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»Die Kaiſerin wohnte geſtern der 40. Dele⸗ 
ierten⸗Verſammlung des Vaterländiſchen⸗ 
„ ins bei. 


Die Feuersbrünſte in San Francisco 
dauern fort; neue Einſturzkataſtrophen werden ge⸗ 
meldet. 


Der Direktor der Dresdner Bank in Nürnberg, 
Gutman, ſeine Frau und eine Tochter ſind in Mainz 
nach dem Genuß von Konſerven verſtorben. 


* Der franzöſiſche Miniſter des Innern, Cle⸗ 
menceau iſt in Lens eingetroffen, wo die Aus⸗ 
ſtändigen gegen das Militär Barrikaden und Draht⸗ 
hinderniſſe errichtet haben. 


* Für die Privatſchulen in den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen iſt für einige Fächer der 
Unterricht auch in deutſcher Sprache zuge⸗ 
laſſen worden. 

Die Verſammlung der franzöſiſchen 
Biſchöfe zur Beſchlußfaſſung über ihre Haltung 
gegenüber dem Trennungsgeſetz iſt auf den 
30. Mai einberufen worden. 

In Tibet iſt ein Aufruhr ausgebrochen. 
Die chineſiſchen Regierungstruppen find dabei 
geſchlagen worden. Der Vizekönig von Yünnan 
bat Verſtärkungen entjandt. 


Heber die mit bezeichneten Nachrichten findet 
5 An Ser. ezeichneten Nachrichten findet ſich 


Rooſevelt gegen die Geldſäcke. 


In Deutſchland gehört es ſozuſagen zum 
guten Ton, auf die Großkapitaliſten weidlich 
7 ſchimpfen und ſie als die Quelle alles 
ozialen Uebels zu bezeichnen. In den Ver⸗ 
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echte Yankee kennt als erſtrebenswerteſtes 
Lebensziel nur den Reichtum, und er ſchimpft 
deshalb nicht auf jene, die ſich die Taſchen 
bereits gefüllt haben, weil er zuverſichtlich 
hofft, daß ihm dasſelbe gelingen werde. Jetzt 
aber iſt kein geringerer als Präſident Rooſe⸗ 
velt ſelbſt gegen die öde Dollarjagd ſeiner 
Landsleute aufgetreten, indem er bei Gelegen⸗ 
heit der Grundſteinlegung zum neuen Kongreß⸗ 
gebäude in Waſhington eine Rede hielt und 
darin die Einführung einer progreſſiven 


Vermögens⸗ und Erbſchaftsſteuer 


wärmſtens befürwortete. Bei uns ſträuben 
ſich gerade die regierenden Kreiſe ſehr entſchie⸗ 
den gegen eine gründliche Reform der Ein⸗ 
kommenſteuer nach oben hin, und ebenſowenig 
ſind ſie für eine Reichserbſchaftsſteuer zu 
Er obgleich die Mehrheit des . 

Ines einer derartigen Entgegenwirkung der 
Anſammlung allzu großer Vermögen in ein⸗ 
zelnen Händen ſicherlich zuſtimmen würde. 
Denn jo unklug es iſt, dem Erwerbenden 
künſtliche Schranken zu ziehen, ſo gefährlich 
iſt es auch für den Volkswohlſtand im allge⸗ 
meinen, wenn gar zu große Kapitalien immer 
wieder nur von einzelnen Perſonen angehäuft 
werden. Nordamerika mit ſeinem brutalen 
Kampfe ums Daſein, ſeiner wilden Speku⸗ 
lationsſucht und den Exzeſſen ſeiner Millionäre 
und Milliardäre zeigt uns in dieſer Hinſicht 
gewiß kein erfreuliches Vorbild, und deshalb 
iſt Rooſevelts Rede entſchieden auch für die 
deutſchen Regierungen beherzigenswert. 
Exzellenz v. Stengel ſollte ſich bei ſeiner 
Steuerpolitik immerhin ein bißchen von den 
Prinzipien des amerikaniſchen Präſidenten 
leiten laſſen, dann würde das deutſche Volk 
ſeine Waffenrüſtung viel leichter tragen 


können! 


Der Kaiſer hörte am Mittwoch auf der 
Fahrt von Eiſenach nach Schlitz den Vortrag 
des Vertreters des Auswärtigen Amts, Ge⸗ 
ſandten Dr. Frhrn. v. Rücker⸗Jeniſch. Am 
Donnerstag unternahm Kaiſer Wilhelm mit 
dem Grafen Görtz in Schlitz einen größeren 
Spaziergang nach dem nahe dem Parke ge⸗ 
legenen Walddiſtrikt „Alte Ziegelei“. Die ge⸗ 
plante Ausfahrt nach dem Jagdhauſe „Alter 


von Nordamerika dagegen 
0 dortigen Beſitzer der Rieſenver⸗ 
ögen höchſtens von den ſozialiſtiſchen und 
anarchiſtiſchen Elementen befehdet; denn jeder 


Eiſenberg“ wurde des eingetretenen Regen: 
wetters wegen abgeſagt. 

Die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an den Fürſten Eulenburg wird 
im, Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Die hohe Aus⸗ 
zeichnung ſteht, wenn der Berliner Korreſpondent 
der „Münch. Neueſt. Nachr.“ recht berichtet iſt, 
doch in einem gewiſſen Zuſammenhang mit der 
Marokkoangelegenheit. Dem genannten 
Blatt wird erzählt, der Kaiſer habe dem 
Fürſten den Orden ſchon längſt zugedacht und 
den gegenwärtigen Augenblick deshalb gewählt, 
weil in der Tat Fürſt Eulenburg gute Dienſte 
in der Marokkofrage getan hat, dank ſeiner 
vorzüglichen Beziehungen, die er als früherer 


Dr. Hirſchs Nachfolger. 
Delegiertentage des rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Verbandes der deutſchen Gewerkvereine 
(Hirſch⸗Duncker) wurde eine Reſolution an⸗ 
genommen, der nächſte Verbandstag ſolle an⸗ 


Auf dem 


tele des verſtorbenen Dr. Hirſch als 
Leiter des Verbandes einen Ar⸗ 
beiter aus dem Mitgliederkreiſe wählen und 
dieſem einen Nationalökonomen als Hilfs⸗ 
kraft zur Seite geben. 


Die Konſervativen und die Einigung 
der Liberalen. Zu dem liberalen Wahl⸗ 
kartell in Oſtpreußen äußert ſich u. a. 
die konſervativagrariſche „Deutſche Tages⸗ Ztg.“: 
Sie will zwar die Bedeutung des Kartells 
nicht überſchätzen, glaubt aber doch, 
„daß die konſervative Partei gut daran tun 
werde, damit zu rechnen und darauf Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, wenn fie nicht unlieb⸗ 
ſame Ueberraſchungen erleben will“. 

Gegen die Errichtung von Strafkolonien 
. Deportation von Verbrechern 

prach ſich in der Generalverſammlung des 
Vereins zur Beſſerung Strafge- 
fangener der Leiter des preußiſchen Ge⸗ 
fängnisweſens Geh. Oberregierungsrat Dr. 
Krohne aus. Er führte für ſeine Anſicht 
folgende Gründe ins Feld: 

1. Das Klima der deutſchen Schutzgebiete eignet 
ſich nicht zur Anlage von Verbrecherkolonien. 2. Die 
zur Bewirtſchaftung geeigneten Teile der 
Beſitzungen müßten ehrenhaften Anſiedlern vorbe⸗ 
halten bleiben. 3. Solange der deutſche Beſitz im Ko⸗ 
lonialgebiet durch Aufſtände der Eingeborenen ge⸗ 
fährdet werde, verbiete ſich jede Deporkation zweifel⸗ 
hafter Elemente von ſelbſt. 4. Die Errichtung von 
Strafkolonien auf den deutſchen Inſeln in der Südſee 
ſei ſchon durch die bei deren Erwerbung getroffenen 
Vereinbarungen ausgeſchloſſen. 5. Die Koſten der 
Errichtung und Bewachung der Strafkolonien, ſowie 
des Transportes der Verbrecher in das Deportations⸗ 
gebiet würden ſehr hoch ſein. Die ſtrafmündige Be⸗ 
völkerung Deutſchlands beziffere ſich auf etwa 40 Mill. 
Menſchen, davon würden jährlich ungefähr 13 000 
Perſonen zu Gefängnisſtrafen, 9000 zu Zuchthaus 
verurteilt. Da Deutſchland weder ein 5 Cayenne 
noch ein zweites Sibirien ſchaffen wolle, müſſe es mit 
ſeinen Verbrechern wie bisher in ſeinem eigenen Lande 
fertig zuwerden ſuchen. g 


Die Bergungsarbeiten bei dem ge⸗ 
ſunkenen Torpedoboot 8 126 ſchreiten jetzt 
ſo ſchnell vorwärts, daß bereits für die aller⸗ 
nächſte Zeit mit der Hebung und völligen 
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Sonnabend, 21. April 
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Erfolge zu beglückwünſchen, der ihrem patrio · 


eutſchen 


hat daraufhin die Standes ämter an⸗ 


Bergung des vorderen Teiles des Torpedobootes | Fällen zu verſage n. Die genannte Zeitung 


gerechnet wird. Es werden dann ſofort die 
Arbeiten bei dem größeren Teil des Torpedo: 
bootes, dem abgeſprengten Schiffsteil, in 
Angriff genommen werden. Wie inzwiſchen 
von den users feſtgeſtellt worden ift, find in 
dem zu hebenden hinteren Schiffshinterteil noch 
Leichen vorhanden, während allem Anſcheine 
nach der nun in Kürze an die Oberfläche 
kommende vordere Schiffsteil keine Leichen 
mehr birgt. 

Die Sammlung des Preußiſchen Landes⸗ 
kriegerverbandes für Südweſtafrika. Auf 
eine Anfrage des Vorſtandes des Preußiſchen 
Landeskriegerverbandes an den Reichs⸗ 
kanzler iſt von dieſem unter dem 28. März 
an den General der Infanterie z. D. v. Spitz, 
den Vorſitzenden des Preußiſchen Landes⸗ 
kriegerverbandes, folgendes Schreiben gerichtet 
worden: „Euerer Exzellenz beehre ich mich 
den Empfang des geſchätzten Sckreibens vom 
21. d. M. zu beſtätigen. Der darin enthaltene 
Vorſchlag wegen Ueberſendung der aus den 
Sammlungen deutſcher Kriegervereine noch zur 
Verfügung ſtehenden Summe von 12 300 
Mark an das Zentralhilfskomitee für 
Deutſch⸗Südweſtafrika iſt mir um ſo 
willkommener, als auch ich das genannte Komitee 
auf Grund ſeiner bisherigen Tätigkeit und 
Erfahrung zur ſachgemäßen und einheitlichen 
Verwendung der Gelder für beſonders geeignet 
halte. Gern benutze ich den vorliegenden 
Anlaß, um den deutſchen Kriegervereinen für 
die opferfreudige Betätigung der 
Kameradſchaft zugunſten unſerer braven 
Truppen in Südweſtafrika wärmſtens zu dan⸗ 
ken und die genannten Vereine zu dem ſchönen 


tiſchen Werke beſchieden war. Euere Exzellenz 
darf ich bitten, den beteiligten Kriegervereinen 
meine lebhafte Anerkennung und meinen auf⸗ 
richtigen Dank übermitteln zu wollen. Mit 
vorzüglicher Hochachtung habe ich die Ehre, 
zu ſein Euerer Exzellenz ergebenſter v. Bülow.“ 
Von den Lohnbewegungen. Die Ham⸗ 
burger Schiffseig ner erſetzen jetzt die 
ausſtändigen deutſchen Seeleute durch Ausländer. 
Etwa 200 von deutſchen Schiffs agenten ange⸗ 
worbene Leute verſchiedener Staatsangehörig⸗ 
keit ſind geſtern früh von Cardiff nach Hull 
abgegangen, um ſich nach Hamburg zu be⸗ 
geben, wo ſie anſtelle der ausſtändigen See⸗ 
leute treten ſollen. — In Leipzig ſind die 
Bäckergehilfen in eine Lohnbwegung 
getreten, Sie fordern Abſchaffung des Koſt⸗ 
und Logisweſens, Feſtſetzung eines Klaſſen⸗ 
lohnes von 21, 23 und 26 Mark, zwölf⸗ 
ſtündige Arbeit und Regelung des Lehrlings⸗ 
weſens ſowie Freigabe der hohen Feſttage. — 
In dem Streik der Mannheimer Zeltſtoff⸗ 
fabrik iſt eine Einigungerzielt worden. 
Die Ausſtändigen haben die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. — In Breslau erfolgte ge 
die vom Verbande der ſchleſiſchen Metall- 
induſtriellen wegen des Lohnſtreiks angedrohte 
Ausſperrung ſämtlicher gewerkſchaft⸗ 
lich organiſferten Arbeiter, wovon 
über 5000 Mann betroffen werden. — In⸗ 
loge von Lohnſtreitigkeiten hat die Direktion 
er Rheiniſchen Gummi⸗ und 
Celluloidfabrik Neckarau ihre 
Fabrik geſperrt. 


Der Vaterländiſche Frauenverein. Unter 
zahlreicher Teilnahme von Delegierten aller 
Landesvereine fand geſtern in Gegenwart 
ſeiner Protektorin, der Kaiſerin, im 
Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes zu Berlin 
unter dem Vorſitz der Gräfin Itzenplitz die 
vierzigſte Delegierten - Berfammlung des 
Vaterländiſchen Frauen⸗ Vereins 
ſtatt. Die Kaiſerin ließ ſich die Delegierten 
der einzelnen Landes vereine vorſtellen. Nach 
einer Begrüßungsanſprache des Miniſters 
Schoenjtedt wurde die Ausſetzung eines Preiſes 
von 1000 Mark für eine Propagandaſchrift 
angekündigt. Dann folgten Vorträge. 


Miſchehen in den deutſchen Kolonien. 
Wie die „Deutſchoſtafrikaniſche Zeitung“ mit⸗ 
teilt, hatte ein in der Kolonie wohnender Eu⸗ 


ropäer die Abſicht ausgeſprochen, eine Ein⸗ 


geborene zu heiraten. Der Gouverneur 


gewieſen, ihre Mitwirkung in ſolchen 


bemerkt dazu: „Das raſche Eingreifen der 
Regierung war ebenſo ſelbſtverſtändlich wie 
dankenswert. Eine eigene Färbung wird 
dieſem Spezialfall dadurch gegeben, — der 
Europäer in dieſem Falle eine den Miſſions⸗ 
kreiſen ſehr naheſtehende Perſönlichkeit iſt. 
Zum Glück find in unſerer Kolonie derartige 
Vorkommniſſe ſelten.“ 


Die Ausſtandsbewegung in 
Nord⸗Frankreich 


nimmt mehr und mehr revolutionären 
Charakter an. In Lens, das ohne Gas⸗ 
beleuchtung iſt, wurde das Straßenpflaſter teil⸗ 
weiſe aufgeriſſen und manche Straßen durch 
Barrikaden und Drahthinderniſſe 
geſperrt. Der Maire und Deputierte Basly 
wurde von Ausſtändigen beſchimpft und mit 
Steinen beworfen. Von den Offizieren 
und Soldaten wurden zahlreiche durch 
Steinwürfe ſchwer verletzt, ebenſo mehrere 
Bergungsmannſchaften. 
langte geſtern im Ausſtandsgebiet an und 
verfügte die Verſtärkung der Truppen. Der 
Miniſter begab ſich dann nach der Wohnung 
des Gruben⸗Direktors Reumaux. Als der 
Miniſter die Menge von Steinen ſah, welche 
die Zimmer des Hauſes durchlöchert hatten, 
verſicherte er, daß energifhe Maßregeln 
getroffen würden. Der Miniſter ging ohne 
militäriſche Bedeckung, während ihm eine 
große Volksmenge folgte, zum Hoſpital, um 


die Leiche des geſtern nacht an ſeinen durch 
Steinwürfe der Ausſtändigen erlittenen Ver⸗ 


letzungen geſtorbenen 
ſehen. Darauf beſuchte er die Verletzten, 
einen Leutnant, einen Gendarmen und einen 
Dragoner. Weiter wird aus Lens gemeldet: 
Das Syndikat der Grubenarbeiter erließ einen 
Aufruf, in dem die während der Streikun⸗ 
ruhen vorgekommenen Diebſtähle und 
Plünderungen auf das ſchärfſte ver⸗ 
urteilt werden. Der Aufruf ſchließt mit 
der Mahnung an die Grubenarbeiter, ſich 
ruhig zu verhalten und den fremden Agitatoren 
kein Gehör zu ſchenken. 
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* Aus Rußland wird gemeldet, daß der 
Reichsrat in ſeiner Sitzung am Mittwoch die 
Zulaſſung der deutſchen, lettiſchen und e 
niſchen Unterrichtsſprache in den nicht 
ſubventionierten Privatſchulen der Oſtſee⸗ 
provinzen beſchloſſen hat, während für die 
Literatur, Geſchichte und Geographie Rußlands 
die ruſſiſche Unterrichtsſprache obligatorisch 
bleiben ſoll. — In Moskau find während 
des Oſterfeſtes aus dortigen Haftlokalen 14 
politiſche n entwichen. 

* Streiku in Italien. Infolge 
eines Ausſtandes kam es nach einem Telegramm 
aus Rom in Calimera (Provinz Lecce) zu 
Ruheſtörungen. Die Streikenden warfen eine 
Bombe gegen das Gemeindehaus. 
Mehrere Polizeibeamte und der Sohn des 
Bürgermeiſters wurden verwundet. Als Kara⸗ 
binieri mehrere Verhaftete nach dem Gefängnis 
bringen wollten, verſuchte die Menge, die 
Verhafteten zu befreien und warf mit Steinen. 


Die Karabinieri ſchoſſen. Mehrere 
Perſonen wurden verwundet. 
Italien verteidigt ſich. Die Haltung, 


die unſer lieber Verbündeter jenſeits der Alpen 
in Algeciras gegen uns einnahm, hat bei den 
vernünftigeren Leuten da drüben nun doch 
Gewiſſensbiſſe erregt und man verſucht, ſich zu 
entſchuldigen ſo gut man kann. Die „Perſe⸗ 
verenza“, die dem Hauptvertreter Italiens in 
Algeciras, Visconti Venoſta, naheſteht, 
bemerkt: Wenn etwas dem Deutſchen Kaiſer 
habe mißfallen können, ſo ſei es nicht die 
Haltung des italieniſchen Vertreters, wohl aber 
diejenige der italieniſchen Preſſe. 
Ferner könne der ſchnelle Wechſel in der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
Schwankungen in der äußern Politik hervor⸗ 


Leutnants Lautour zu 


Miniſter Clemenceauu 
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überwieſen. 


gerufen haben. Die Wirkungen einer nicht 
immer gleichen Politik verſpürte man jeden⸗ 
falls, wenn auch die Arbeit Italiens in Al⸗ 
geciras in jeder Weiſe korrekt war. Man 
müſſe ernſt und beſtändig ſein und dürfe nicht 
auf der Schneide des Raſiermeſſers balancieren 
wollen. 

* Im Zululand ſcheint ein allgemeiner 
Aufſtand der Eingeborenen ausgebrochen zu 
fein. Aus Durban meldet nämlich vom Mitt- 
woch das „Neuterſche Bureau“: Infolge 
Fehlens jeglicher Nachrichten aus Zululand 
herrſcht allgemein eine ſehr peſſimiſtiſche 
Stimmung. Die Mobilmachung der ge⸗ 
ſamten Miliz wird als unvermeidlich an⸗ 
geſehen. Man rechnet darauf, etwa 1000 


Mann Irreguläre zuſammenzubringen. 


Gollub, 20. April. In der jenſeits der 
Grenze in Ruſfſiſch⸗Polen unfern von 
hier belegenen Ortſchaft Pobrzyn iſt es in der 
Nacht zum dritten Oſterfeiertage zu einem 
blutigen Exzeß zwiſchen Zivil und Mili⸗ 
tär gekommen. Man ſchlug mit Aexten, 
Beilen uſw. auf einander ein, auch von der 
Schußwaffe wurde Gebrauch gemacht. Schließ⸗ 
lich gelang es der Gendarmerie und den 
Grenzſoldaten, den Aufſtand, denn um einen 
ſolchen ſoll es ſich gehandelt haben, zu unter⸗ 
drücken. a 

Gollub, 19. April. Das Gehöft des Beſitzers 
Martin Krajewski in Mokrylaß, beſtehend aus 
Wohnhaus, Stall und Scheune, iſt ab⸗ 
gebrannt. Anſcheinend haben Funken, die 
aus dem Schornſtein des Wohnhauſes kamen, 
das Strohdach entzündet. 

Brieſen, 19. April. Herr Li c. v. d. Goltz, 
ein Sohn des Vizepräſidenten des Evangeliſchen 
Oberkirchenrats, hat die Leitung des evan⸗ 
geliſchen Predigerſeminars in Dembowalonka 
als Studiendirektor übernommen. 

Graudenz, 19. April. In Kl. Tarpen 
iſt am Dienstag der Maurer W. R. vor ſeiner 
Abreiſe nach Raſtenburg verhaftet worden. 


Die Verhaftung ſoll mit dem Totſchlage 


an dem im Tarpener See mit zertrümmertem 
Schädel aufgefundenen Musketier Bitzer 
von der 2. Kompagnie des 129. Infanterie⸗ 
Regiments in Zuſammenhang ſtehen. In der 
Trinke wurde die Leiche einer etwa 25 — 30 
Jahre alten unbekannten Frau auf gefunden, 
die anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörig 


war. Das rechte Auge iſt ſchwer, anſcheinend 
Beer NR 6150 Schlag, verletzt. 


Sc au, 19. April. Ein Mord⸗ 
verſuch wurde vor kurzem auf den Amts⸗ 
vorſteher D. in Oſſusnitza verübt. Als D., 
der zugleich Förſter ift, ſich abends auf dem 
Nachhauſewege befand, fiel aus dem Hinter⸗ 
halte ein Schuß, der ihn an der Schulter ver⸗ 
wundete, glücklicherweiſe nicht ſchwer. Von 
dem Täter fehlt bisher jede Spur, jedoch 
handelt es ſich unzweifelhaft um einen Rache⸗ 
akt, da D. in hieſiger Gegend wegen ſeiner 
ſcharfen Kontrolle viele Feinde beſitzt. 

Schlochau, 19. April. Aus dem Ver⸗ 
waltungsbericht der hieſigen Kreisſparkaſſe 


geht hervor, daß auch im verfloſſenen Jahre 


der Geſchäftsbetrieb recht befriedigende Er⸗ 
gebniſſe hatte. Die Spareinlagen haben 
1285159 Mark 95 Pfg., die Rückzahlungen 
dagegen nur 991 494 Mark 73 Pfg. betragen, 
ſo daß einſchließlich der zugeſchriebenen Zinſen 
der Einlagebeſtand eine Zunahme von 426 112 
Mark 93 Pfg. erfahren hat. — In der 
hieſigen Fiſchbrutanſtalt ſind in dieſem 
Jahr 30 000 Bachforelleneier ausgebrütet worden, 
die mit 4 Mark 
preußiſchen Fiſcherei⸗Verein abgegeben find. 
Maräneneier ſind etwa 30 000 ausgebrütet und 


ebenfalls auf Beſtellung an den weſtpreußiſchen 


Fiſcherei⸗Verein das Tauſend mit 2 Mark ab⸗ 
egeben worden. Wie in früheren Jahren, ſo 
And auch jetzt unſerer Anſtalt auf Koften des 
weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins 30 000 Lachs⸗ 
eier aus der Fiſchbrutanſtalt von C. Arens⸗ 
Gleyſingen bei Ellerich a. H. zur Ausbrütung 
und Ausſetzung in die hieſigen Gewäſſer 


Flatow, 19. April. Das Gut Sobolewo 
in der Nähe von Czarnikau iſt in den Beſitz 
der Anſiedlungskommiſſion für 
200 000 Mk. übergegangen. 

Neumark, 19. April. Herr Baugewerks⸗ 
meiſter, Beigeordneter W. Schubring konnte 
am 15. April d. J. auf ein halbes Jahr⸗ 
hundert zurückblicken, ſeiidem er Neu⸗ 
marker Bürger geworden iſt. Vierzig Jahre 
hiervon hat er ununterbrochen ſtädtiſche Aemter 
bekleidet, nachdem er im Jahre 1866 durch 
das Vertrauen ſeiner Mitbürger in die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, ſpäter zum Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, Ratsmann und Beigeordneten 
gewählt war. In Anerkennung feiner in 
dieſen Aemtern um die günſtige Entwickelung 
unſerer Stadt erworbenen Verdienſte hat der 
Magiſtrat kürzlich unter einmütiger Zuſtimmung 


der Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen, 


Herrn Schubring das Ehren bürgerrechtzu 


das Tauſend an den weſt⸗ 


der Anſtalt wird vermutlich 


verleihen. In einer feierlichen Sitzung der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, der auch Herr Land⸗ 
rat Scherz beiwohnte, wurde der Ehrenbürger⸗ 
brief Herrn Schubring übergeben. 

Marienburg, 20. April. Seminar⸗ 
oberlehrer Költz war am Mittwoch mit 
einem Offizierspferd ausgeritten. Das Tier 
wurde ſtörriſch und ging ſchließlich nicht von 
der Stelle. Trotzdem beſtieg der Reiter das 
Pferd wiederholt, bis es ſich rücklings über⸗ 
ſchlug und den Reiter unter ſich begrub. Herr 
K. hat am ganzen Körper Quetſchun gen 
davongetragen. — Zum Ankauf von 
Hengſten für die Landgeſtüte traf geſtern 
Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff in Marien: 
burg ein. Vorgeſtellt werden Donnerstag und 
Freitag 40 bis 50 Hengſte aus den Kreiſen 
Marienwerder, Elbing und Marienburg. 

Rehhof, 19. April. Einen empfind⸗ 
lichen Verlu ſt hatte kürzlich eine Beſitzer⸗ 
frau aus Schulwieſe zu verzeichnen. Auf der 
Fahrt zum Bahnhof bemerkte ſie zu ihrem 
Schrecken, daß fie ihr Geldtäſchchen mit 110 
Mark Inhalt verloren hatte. Alles Suchen 
war vergeblich, auch hat ſich der „ehrliche“ 
Finder noch nicht gemeldet. 1 

Elbing, 19. April. Heute bewilligte ein 
Teil der Arbeitgeber die Forderungen der 
ſtreikenden Maurer, 45 Pfennig 
Stundenlohn, zehnſtündigen Arbeitstag. Die 
Bauhilfsarbeiter ſtreiken auch. 

Danzig, 20. April. Sechs Bäcker⸗ 
meiſter feierten am Mittwoch ihr 25jähriges 
Meiſterjubiläum. Aus dieſem Anlaß 
fand eine größere Feſtlichkeit in der Innung 
ſtatt, wobei den Jubilaren Ehrenadreſſen 


überreicht wurden. Obermeiſter Karow erhielt 


außerdem von verſchiedenen Seiten Ehrenge⸗ 
ſchenke. — Verhaftet wurde in Danzig 
der Bierverleger Franz Heisler, der am 
Mittwoch mit einem auswärtigen Fleiſcher⸗ 
meiſter und einem Klempnermeiſter eine nächt⸗ 
liche Bierreiſe gemacht hatte, in deren Verlauf 
dem Fleiſchermeiſter ein Beutel mit 840 MR. 
abhanden gekommen war, der ſich ſchließlich 
bei Heisler vorfand. Nahezu 100 Mark 
fehlten ſchon. 

Karthaus, 19. April. Schwer ver⸗ 
letzt wurde am Sonnabend nachmittag der 
Hilfsbremſer Seifert aus Berent auf Station 
Lappin, indem beim Zurückdrücken des Kies⸗ 
zuges der Bremsturm, in welchem Seifert ſaß, 
gegen die Ueberführung ſtieß. Seifert wurde 
herausgeſchleudert und erlitt außer einer Wunde 
am Kopf ſo ſchwere innere Verletzungen, daß 
er noch bewußtlos darniederliegt. 

Pillau, 20. April. Wie aus Pilla 


N ö lau der 
„K. H. 3.“ gemeldet wird, ſind am eres 


abend in Leyſuhnen, Kreis Heiligenbeil, 
13 Gehöfte niedergebrannt. 

Königsberg, 20. April. Der Geheime 
Medizinalrat Profeſſor Dr. Lichtheim hat der 
Alberkus⸗Univerſität ein Kapital von 10 000 M. 
als Schenkung überwieſen, das unter dem 
Namen „Lichtheim⸗Stiftung“ geführt und von 
dem akademiſchen Senat verwaltet werden ſoll. 
Aus den jährlichen Zinſen ſollen erkrankten 
bedürftigen Studierenden die Mittel zu Bade⸗ 
reifen oder Kuraufenthalt gewährt werden. 

Königsberg, 19. April. Am Mittwoch 
wurde ein etwa 5 Jahre altes Mädchen von 
einem mit Kiſten beladenen Rollfuhrwerk 
derart überfahren, daß dem Kinde beide 
Räder des ſchweren Wagens über den Körper 
hinweggingen. Der Kutſcher, der um die Ecke 
bog, konnte das Gefährt trotz aller Anſtrengung 
nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen. 
Das Kind hat ſehr ſchwere Verletzungen 
davongetragen. 

Heiligenbeil, 19. April. Den Tod auf 
den Schienen hat der 24 Jahre alte Müller 
Guſtav Schött ans Wachbude geſucht. Er 
wurde am Diens tag abend von dem D⸗Zug 4 
überfahren und vollſtändig zerſtückelt. In 
Schötts Bruſttaſche fand man einen von ihm 
am Karfreitag im Vogelſanger Walde (bei 
Braunsberg) geſchriebenen Lebenslauf vor, aus 
dem hervorgeht, daß ſein Leben ein verfehltes 
geweſen iſt. 

Bromberg, 19. April. In der Bahn⸗ 
hofſtraße wurde eine Frau aus Hammer von 
einem Hochzeitswagen überfah⸗ 
ren. Die Verletzte wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft. a 

Bromberg, 20. April. Die ſtaatlich e 
landwirtſchaftliche Verſuchsanſtalt 
hierſelbſt iſt ſeit einigen Wochen in allen ihren 
Teilen fertiggeſtellt. Die ar Eröffnung 

urch den Reichs⸗ 
Kanzler Fürſten Bülow in der Mitte des Monats 
Juni ſtattfinden. 

„Crone a. Br., 20. April. Das jährige 
Söhnchen des Kutſchers Franz Kardarch aus 
Neuhof ſtürzte während einer Fahrt ſo un⸗ 
glücklich vom Wagen herab, daß es das 
Genick brach und verſtarb. 

Meſeritz, 19. April. Tauſend Mark 


Belohnung werden demjenigen von der 
Kgl. Staatsanwaltſchaft in Meſeritz cel eden 


der den Täter nachweiſt, der die Eheleute 

Greiſer und ihre Tochter am 1. April 

Bi Is. in Wiebelshof bei Bomſt ermordet 
at. ß \ 


Poſen, 19. April. Der Kaiſer hat der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge dem Profeſſor Detken 


Berlin, dem Schöpfer der Moſaikbilder Eliſabeth⸗ 
kemenate auf der Wartburg, den Moſaik⸗ 
ſchmuck der Kapelle im hieſigen Reſidenz⸗ 
ſch loß übertragen. 

Poſen, 19. April. Der Arbeitgeber⸗ 
verband für das Maurer gewerbe be⸗ 
ſchloß, auf der zweijährigen Verlängerung des 
früheren Tarifvertrages zu beſtehen und nun⸗ 
mehr italieniſche und andere auswärtige Maurer 
heranzuziehen. 


Thorn, 20. April. 


— Perſonalien. Der Regierungsrat 
Dr. Hüttenhein in Marienwerder iſt der 
Königlichen Kanalbaudirektion in Hannover 
zur dienſtlichen Verwendung als Juſtitiar 
überwieſen. — Der Halte leer Beil aus 
Kottwitz, eee Breslau, iſt der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen 
worden. — Regierungsbaumeiſter König k 
in Marienwerder iſt nach Berlin verſetzt 
und der Minifterial-, Militär: und Baukommiſſion 
dortſelbſt überwieſen worden. — Zum 1. Juni 
d. Ts. iſt der Königliche Rentmeiſter Schiller 
in Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, 
nach Brieſen verſetzt worden. — Der Ver⸗ 
walter der Oberförſterei Gildeon, Forſtaſſeſſor 
Mecklenburg, iſt zum Königlichen Ober⸗ 
förſter ernannt worden. — Die Erſatzwahl 
des Fabrikbeſitzers Friedrich Marx ſowie 
die Wiederwahl des Sattlermeiſters Florian 
Puppel zu Ratmännern der Stadt Tuchel 
ſind beſtätigt worden. — Zu Standes⸗ 
beamten ſind ernannt: Der Lehrer 
Jordan in Rentſchkau für den Bezirk 
Rentſchkau im Kreiſe Thorn und der Ge⸗ 
meindevorſteher Tresp in Schönwalde für 
den Bezirk Schönwalde im Kreiſe Thorn 
Land. — Der Regierungsaſſeſſor Dr. Genth 
aus Wiesbaden iſt dem Landrat des Land⸗ 
kreiſes Thorn zur Hilfeleiſtung in den land⸗ 
rätlichen Geſchäften zugeteilt worden. Dem 


Regierungsaſſeſſor Dr. Knoll in Bromberg 


iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Land⸗ 
ratsamtes im Kreiſe Adelnau, Regierungs- 
bezirk Poſen, übertragen worden. Der Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Schultz in Schwetz iſt dem 
Landrat des Kreiſes Heydekrug zur Hilfe⸗ 
leiſtung in den landrätlichen Geſchäften zuge⸗ 
teilt worden. n 

der 6 uß der Berliner 
ärztlichen Standesvereine nahm nach der 
„Berliner Aerzte⸗Korr.“ in feiner letzten Sitzung 
folgende Erklärung an: „Der Geſchäftsaus⸗ 
ſchuß bedauert das Urteil des Aerztlichen 
Ehrengerichtshofes vom 15. April 
1905, welches den Aerzten die Verpflichtung 
auferlegt, bei zeitweiſer Einſtellung 
ihrer Tätigkeit für Vertretung 
zu ſorgen. Dieſes Ucteil ſteht im Wider⸗ 
ſpruch zu den bisher gültigen Anſchauungen 
der preußiſchen Aerzleſchaft und erſcheint ge⸗ 
eignet, die perſönliche Willensfreiheit jedes 
Arztes zu beeinträchtigen. 

— Verein weſtpreußiſcher Gewerbe⸗ 
ſchulmänner. Mittwoch war in Danzig 
eine Anzahl Leite: und Lehrer von 
Fortbildungsſchulen der Provinz 
Weſtpreußen auf eine Einladung des Herrn 
Direktors Seibke zuſammengekommen, um über 
Begründung eines Vereins Weſtpreußiſcher 
Gewerbeſchulmänner zu beraten. Herr Seibke 
wies darauf hin, daß das Gewerbe⸗ und 
Fortbildungsſchulweſen im Weiten unſeres 
Vaterlandes weiter ausgebildet ſei, als hier im 
Oſten; es ſei daher notwendig, daß auch hier 
die Gewerbeſchulmänner mehr Fühlung mit⸗ 
einander nehmen, um gemeinſchaftlich die 
ſtädtiſchen Behörden und Innungen für das 
Fortbildungsſchulweſen zu intereſſieren. Die 
Anweſenden erklärten ſich mit den Ausfüh⸗ 
rungen einverſtanden. Es wurden alsdann 
die Satzungen für den neuen Verein beraten 
und feſtgeſtellt. Bei der Vorſtandswahl 
wurden gewählt die Herren Gewerbeſchul⸗ 
direktor Witt⸗Elbing als Vorſitzender, Di⸗ 


er 


2 


rektor der Handels⸗ und Gewerbeſchule 
Seibke⸗Danzig als Stellvertreter, Rektor 
Jakubaſ kMarienburg und Rektor Jahne⸗ 


Zoppot als erſter und zweiter Schriftführer, 
Aula, 8 Baremwolt Elbing als 
Kaſſenführer, Dompfarrer Grunau » Marien- 
werder und Stadtſchulinſpektor Ambraſſat⸗ 
Graudenz als Beiſitzer. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſoll wieder in eee 

— Erteilung von Gewerbelegitimations · 
karten. Wer in Gemäßheit des $ 44 der 
Gewerbeordnung Warenbeſtellungen aufſucht 
oder Waren aufkauft, bedarf hierzu einer 
Legitimationskarte, die auf den Antrag des 
Suhaberg des ſtehenden Gewerbebetriebes von 
der für feinen Niederlaſſungsort zuftändigen 
Verwaltungsbehörde für die Dauer des Kalen⸗ 
derjahres, und den Umfang des deutſchen 
Reiches husgeftellt wird. In Nr. 7 des 
„Minifterial-Blatts der Handels- und Gewerbe⸗ 
Verwaltung“, vom 10. April 1906, iſt ein 
Verzeichn derjenigen preußiſchen Behörden 


veröffentlicht, die zur Erteilung von Gewerbe⸗ 
legitimationskarten befugt ſind. Es ſind 1. 
ſämtliche Regierungspräſidenten und ſämtliche 
Landräte, 2. eine Reihe ſonſtiger Behörden. 
Von letzteren kommen in Weſtpreußen der 
Polizeipräſident zu Danzig und die Polizei⸗ 
verwaltungen in Elbing, Thorn und Graudenz 
in Betracht. 

— Polniſches. Nach dem „Poſener 
Tageblatt“ hat der polniſche Güteragent 
Biedermann im Vorjahre einen Umſatz 
von 17 Millionen Mark gehabt. — Zur 
Unterſtützung polniſcher Gewerbetreibender 
durch den Strazverein hat der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Koscielski 50 000 Mark geſpendet. 
— Der „Mareinkowski⸗ Verein zur 
Unterſtützung der lernenden Jugend im Groß⸗ 
herzogtum Poſen“ hat infolge außerordent⸗ 
licher Zuwendungen im vergangenen Jahre 
ſeine Hilfstätigkeit aufs Neue erheblich aus⸗ 
dehnen können. Die Zahl der Stipendiaten 
betrug 543 gegen 492 im Jahre 1904 und 
458 im Jahre 1903. Die Schüler, denen 
Beihilfen gewährt werden, entſtammen über⸗ 
wiegend den unteren Volksſchichten. Unter 
den Vätern der unterſtützten Schüler waren 
72 Bauern und kleinſtädtiſche Ackerwirte, 133 
Handwerker und Arbeiter, 129 kleine Beamte, 
Förſter uſw., 68 Elementarlehrer. Die Zahl 
der Stipendiaten war mit 88 weitaus 
am größten in Poſen Stadt, es fol zen 
Schrimm mit 33, Koſten mit 24, Gneſen 
mit 23, Oſtrowo mit 20 uſw. Die in 
dieſen Orten gewährten Stipendien betrugen 
12000 Mk., 4950 Mk., 5045 Mk., 3300 
Mh., 3335 Mk. Von den früheren und 
gegenwärtigen Stipendiaten wurde im Laufe 
des Jahres zurückgezahlt ein Betrag von 
7600 Mk. Die im Laufe des Jahres 1905 
gewährten Beihilfen betrugen für akademiſche 
Stipendiaten 20 405 Mk., für Techniker, Bau⸗ 
befliſſene, Induſtrielle 35 400 Mk., für Gym⸗ 
naſiaſten 26950 Mk. Nach der Bilanz vom 
1. Januar 1906 beliefen ſich die Aktiven auf 
1348400 Mk. In der an die Erſtattung des 
Jahresberichts ſich anſchließenden Diskuſſion 
wurde der Wunſch geäußert, es möchten 
größere Geldbeträge als bisher für die Aus⸗ 
bildung tüchtiger Kaufleute und Induſtrieller, 
an denen es mangele, bewilligt werden. Der 
Vorſtand erklärte, dieſen Wunſch nach Mög⸗ 
lichkeit berückſichtigen zu wollen. 

— Frachtbegünſtigung. Für die auf dem 
diesjährigen Pferdemarkt in Marien⸗ 
burg in der Zeit vom 7. bis 9. Mai ausge⸗ 
ſtellt geweſenen und unverkauft gebliebenen 
Pferde wird auf den Strecken der ( 
direktionsbezirke Bromb: 
Königsberg die 
(frachtfreier Rücktransport) gewährt. 

— Marienburger Schloßbaulotterie. Auf 
dem Rathauſe zu Danzig begann Donnerstag 
vormittag die Ziehung der 18. Prämien⸗ 
verloſung, wozu rund 300 000 Loſe ausgegeben 
und bis auf einen ganz geringen Reſt vergriffen 
ſind, ſo daß die noch vorhandenen Loſe in 
letzter Zeit mit Aufgeld bezahlt wurden. Es 
fielen 40000 Mk. (3. Hauptgewinn) auf Nr. 
60338; 30000 Mk. (4. Hauptgewinn) auf 
Nr. 226391; 1000 Mk. auf Nr. 30160, 
148795, 297597; 500 Mk. auf Nr. 2667, 
10248, 115475, 129931, 131114, 156 299, 
162 834, 184298, 186132; 100 Mk. auf Nr. 
38 053, 46407, 52 993, 67441, 68 363, 70416, 
89 145, 97 294, 108468, 118 513, 134 787, 
150 172, 189 473, 192 086, 206 864, 206 784, 
231207, 253 674, 255 427, 262 105. 

— Die Sanitätskolonne hält am nächſten 
Sonntag, nachmittags 2½ Uhr im Nikolal'ſchen 
Lokale eine Verſammlung ab. 


—Beamten⸗Wohnungsbauverein. Morgen 
abend 8 Uhr findet im Vereinszimmer des 
Artushofes eine ordentliche Generalverſammlung 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
Aenderung des $ 6 des Statuts, Vorſtands⸗ 
wahl und die Wahl von vier Aufſichtsrats⸗ 
mitgliedern. Die Bilanz und Jahresrechnung 
liegen im Kreishauſe, Zimmer 1, zur Einſicht 
der Genoſſen aus. 


— Die Einweihung des neuen Fortbildungs⸗ 
E and geſtern abend um 8 Uhr in der 
ula in feierlicher Weiſe ſtatt. Damit war zugleich 
die Einführung des neuen Dirigenten verbunden. Die 
Schüler waren in den mit der Aula durch weite 
Türen verbundenen Zeichenſälen aufgeſtellt. In der 
Aula ſelbſt verſammelten ſich die Mitglieder des Ku⸗ 
ratoriums und der Baudeputation, ſowie das Lehrer⸗ 
kollegium der Anſtalt. Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten ergriff zuerſt das Wort. Zwei hochbedeutſame 
Ereigniſſe ſeien im Leben der Anſtalt zu verzeichnen. 
Während dieſe bisher mietsweiſe in unzulänglichen 
Räumen untergebracht werden mußte, beziehe ſie nun⸗ 
mehr ein eigenes Heim. Wuchtig im . ge⸗ 
ſchmackvoll in der Ausführung, prantiſch in feinen 
Einrichtungen, ſo ſtehe das Gebäude da. Kaum eine 
Stadt der ganzen Monarchie könne ſich rühmen, ein 


übliche Frachtdegünfin; 


annähernd großartiges Fortbildungsſchulgebäude zu 


beſitzen. Dafür gebühre den Staatsbehörden warmer 
Dank, und dieſen könnten die Schüler am beſten ab⸗ 
tragen, wenn lee die Gefühle der Treue und Liebe 
zu König und Vaterland pflegten. Das zweite Exeig 
nis ſei, daß der bisherige verdienſtvolle Leiter der 
Anſtalt, Herr Rektor Spill, ſein Amt niedergelegt 
hat. Seine Verdienſte um die Anſtalt ſeien von allen 
Seiten anerkannt worden, die Staatsbehörde habe 
ihm ihren Dank durch Ordensverleihung ausgedrückt, 
und der Redner könne nicht umhin, dieſen Dank vor 
den Schülern auszuſprechen. Zum Nachfolger ſei 
Herr Profeſſor Opderbeche aus Poſen mmt. 
Schon während der kurzen 1 6 ſeiner Wirkſamkeit in 
Thorn habe er bewieſen, daß er der rechte Mann für 


De 


*  Bimmerleute haben ſich mit den Arbeitgebern 


den ihm übertragenen Poſten ſei. Das Kuratorium 
habe das volle Vertrauen zum neuen Leiter, daß er 
die Schule zu weiterer Entwicklung führen werde. 
Redner lenkte dann zum Schuß die Aufmerkjamkeit 
der Anweſenden auf den Kaiſer, der eifrig bemüht ſei, 
dem ſchwer ringenden Handwerk wieder den goldenen 
Boden zu verſchaffen. In das Hoch wurde freudig 
eingeſtimmt. Darauf ergriff der neue Leiter das 
Wort zu einer längeren Anſprache. Nach der Feier 
wurden die Schüler entlaſſen. Die Gäſte nahmen 
noch eine Beſichtigung der Zeichenſäle vor. ; 


— Aus dem Theaterbureau. Heute, Freitag, 
den 20. April abends 8 Uhr wird zum letzten Male 
„Der Vogelhändler“, Operette von Karl Zeller gegeben. 
Sonnabend, den 21. April abends 8 Uhr: Wiederholung 
der Heinrich Reinhard'ſchen Operette „Das ſüße Mädel“. 
Sonntag, den 22. April, abends 7½ Uhr geht zum 
erſten Male die Johann Strauß'ſche Operette „Frühlings⸗ 
luft“, welche von allen erſten Operettenbühnen Deutſch⸗ 
lands angenommen und mit großem Erfolg aufgeführt 


worden iſt und auch hier ſind Wirkung nicht verfehlen 
wird, in Szene. Die Hauptdamenrollen ihre in den Händen 
der Damen: Ella Burkhardt, Louiſe Bone, Lifa Berndt, 
Lilly Storm und Jadwiga Nagoſchin, die Herrenrollen 
in den Händen der Herren: Willy Gabelmann, Theodor 
Clement, Bruno Bellmann, Georg Bauer, Otto Thomſen 
ıc. — Das geſammte Ooeretten⸗Perſonal iſt beſchäftigt. 
Dirigent: Kapellmeiſter Rudolph Illgen. — In Szene 
geſetzt von Spielleiter Theodor Clement, — In Bor: 
bereitung: „Landſtreicher“, „Puppe“. 


— Königl. Gymnaſium und Realgym⸗ 
nofium. Das neue Schuljahr hat geſtern 
begonnen. Das Gymnaſium zählt z. Zt. 288, 
das Realgymnaſium, das jetzt in allen Klaſſen 
ausgebaut iſt, 247, die Vorſchule, von der in 
der Septima zwei Parallelklaſſen eingerichtet 
ſind, 165 Schüler. In das Lehrerkollegium 
ſind die Herren Oberlehrer Oſtwald aus 
Neumark (Weſtpr.) und zwei wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrer, die Herren Dr. Quittmann und 
Turner, neu eingetreten. 


— Sie geben nach. Die ausgeſperrten 


geſtern auf einen Stundenlohn von 42 Pf. 
geeinigt und heute die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. Die Maurer halten ihre Forderung 
von 45 Pf. pro Stunde aufrecht. 


— Beſitzwechſel. Das dem Kaufmann 
Herrn Gottfried Görke gehörige Grundſtück 
Bäckerſtraße 31 iſt nebſt dem Mehl⸗ und 
Getreide⸗Geſchäft in den Beſitz eines früheren 
Angeſtellten des Geſchäfts, des Kaufmanns 
Herrn Franz CTzolbe, für den Preis von 35 000 
Mark übergegangen. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 4 Perſonen. 


— Gefunden: Eine Offiziersmütze, ein 
ſeidenes Taſchentuch, gezeichnet G., und ein 
Portemonnaie mit 2,51 Mk. Inhalt. 

Der Waſſerſtand der Weichſel bei, 
er bag d e Meter über ul, 
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—  Meteoro ogiſches. Temperatur + 11 
höchſte Temperatur + 21, niedrigſte + g, 
Wetter trübe. Wind weſt. 


a Stadttheater. 


„Das ſüße Mädel“. Operette in 3 Akten von 
H. Reinhardt. 

Von den drei Operetten-Premieren, die wir 
bisher im Stadttheater hatten, war die geſtrige 
entſchieden die am wenigſten erfolgreiche. Ein 
großer Teil der Schuld hierfür iſt in dem 
Stücke ſelbſt zu ſuchen. Die Handlung iſt 
dürftig, der Text oft geſchmacklos, die Muſik 
aber, wenn auch nicht überall, originell und 
melodiös. Als bejondere muſikaliſche Perlen 
wären neben dem „Lied vom ſüßen Mädel“ 
das reizende „Dort in der Villa am kleinen 
See“, das neckiſche „Aber jetzt“, das melancholi⸗ 
ſche Lied vom „Launiſchen Glück“, „Wenn 
eine Frau Dich hat bezaubert“ und beſonders 
der ſchwungvolle Walzer zu Beginn des zweiten 
Aktes zuerwähnen. Auch ſonſt findet ſich manche 
ſchöne Stelle, aber die Muſik genügt doch nicht 
allein, um über die Fadheit des Textes hin⸗ 
wegzuhelfen. Da muß die Darſtellung 
eingreifen, die denn auch wirklich ſchon mancher 
Aufführung des „Süßen Mädel“ zu durch⸗ 
ſchlagendem Erfolge verholfen hat. Daran 
fehlte es geſtern abend entſchieden. Es 
würde ſchwer fallen, den Einzelleiſtungen nach⸗ 
zurechnen, in wie weit ſie an dem negativen 
Erfolge ſchuld waren. Zwar entſpricht Frl. 
Burkhardt wohl nicht mehr ganz dem 
Ideal, das man ſich von der bezaubernden 
Lola Winter macht, wenigſtens nicht äußerlich 
und darſtelleriſch, zwar war Herr Gabel⸗ 
mann, der den Grafen Hans gab, geſtern 
nicht beſonders bei Stimme, was ſich be⸗ 
ſonders bei dem mit Kopfſtimme geſungenen 
Verſe von „Launiſche Dame“ bemerkbar 
machte, aber dafür waren einzelne andere 
Leiſtungen ganz vorzüglich. Genannt jeien 
nur Herr Clement als Graf Balduin, der 
allerdings etwas übertrieb, Herr Bauer als 
Flori, Frl. Berndt als Fritzi, und nicht 
zum wenigſten Herr Thomſen als Prosper 
Plewny. Trotz alledem: es fehlte der zün⸗ 
dende Funke, der auf der Bühne erzeugt 
wird, die Darſteller zu den beſten Leiſtungen 
anſpornt und dann auf die Zuhörer über⸗ 
ſpringt. Vielleicht kommt das bei der mor⸗ 
gigen Wiederholung noch nach. Das Or⸗ 
cheſter hielt ſich wacker. M. 


Meldung 


Bar 
Die Erdbebe 


ebens 


Die blühende Hauptitadt Kaliforniens, von 
der wir unſern Leſern an anderer Stelle dieſer 
Nummer eine Schilderung aus der Feder 
unſeres bekannten Mitarbeiters Paul Linden⸗ 
berg geben, bildet heute nur noch einen großen 
Trümmerhaufen. Was das Erdbeben verſchont 
hat, haben die Flammen vernichtet. San 
Francisco, ſo meldet uns ein Telegramm, 
ſteht in Flammen und iſt, da der Brand jeder 
Bekämpfung ſpottet, augenſcheinlich der 
völligen Vernichtung geweiht. 
Plündernde Banden, größtenteils aus 
Ehinefen, Japanern und Negern beſtehend, 
durchſtreifen die Stadt. Hier und da machen 
ſogar weiße Poliziſten gemeinſame Sache 
mit den Marodeuren. Die ganze entſetzliche 
Unterſchicht von Deſperados und Verbrechern 
aller Klaſſen und Nationen iſt von der ge⸗ 
waltigen Kataſtrophe an die Oberfläche geriſſen 
worden. Truppen und Bürgerwehr ſchießen 
zwar erbarmungslos jeden nieder, der beim 
Diebſtahl ertappt wird, in den entlegeneren 
Stadtteilen und namentlich in Villenvororten 
ſind ſie machtlos. Schreckliche Szenen ſpielen 
ſich in den meiſt von Italienern und Ruben be⸗ 


A 


(Amerikaniſche Zeit) haben die Flammen viele 


der ſchönſten Gebäu d e der City ver⸗ 


Nordküſte ergriffen und ſich über die Hafenſtadt 
bis zum Strand der Bucht und über die Hügel 
nach der dritten und Townusend⸗Street weiter 
verbreitet. Wie weit das Jeuer im Süden 
über den Kanal gegangen iſt, läßt ſich zurzeit 
nicht angeben, da dieſer Stadtteil gänzlich ab⸗ 
geſchnitten iſt. Fabriken und Geſchäftshäuſer 
liegen in Trümmern, alle Zeitungsdruckereien 
ſind unbrauchbar geworden. 

Aus Oakland wird weiter gemeldet: Wäh⸗ 
rend der letzten Nacht ſprang das Feuer auf 
die vornehmen Viertel von San Fran⸗ 
cisco über. Das von paniſcher Angſt ergriffene 
Volk ſtürzte aus den Häuſern heraus, ſeine 
tragbaren Wertgegenſtände mit ſich führend. 
Die Menge flüchtete ſich in die Parks und auf 
die öffentlichen Plätze. Der Verluſt an 
Menſchenleben wird niemals genau be⸗ 
kannt werden, da hunderte den Tod in den 
Flammen gefunden haben. Unter den Trüm⸗ 
mern eines Gebäudes kam auch der Chef 
der Feuerwehr ums Leben. Melnso Park 
und Burlingame, die beiden vornehmen Bor: 
ſtädte, haben ebenfalls gelitten. 5 


In den Straßen von San Francisco 


klaffen gähnende Riſſe. Die Qualen der 
von den brennenden Gebäuden lebend Begra⸗ 
benen und die entſetzliche Panik der Ueber⸗ 
lebenden ſpotten aller Beſchreibung. 


Der elf Stockwerk hohe „Wolken: 
kratzer“ des „San Francisco Chronicle“ 
iſt anſcheinend das einzige derartige aus Eiſen 
errichtete Bauwerk, das ohne Beſchädigung 
davongekommen iſt, während alle anderen Ge⸗ 
bäude mit Stahlgerippe ihre Geſtalt geändert 
haben. Das acht Stockwerke hohe Haus des 
Examiner, das 20 Stockwerke hohe Gebäude 
des San Francisco Call und das 12 Stock⸗ 
werke hohe Geſchäftshaus der Mutual Bank 
liegen ſämtlich in Trümmern. 


Die Behörden befürchten entſetzliche Szenen 
für den Fall, daß das Feuer das Chineſen⸗ 


viertel erreicht, wo 20000 Chineſen auf einem 
kleinen Raum in Häuſern zuſammengedrängt 
ſind, die ſämtlich aus ſehr leicht brennendem 


Material gebaut ſind. 


Die 75 geſtern abend aus San Francisco 
ſelbſt abgegangene und in Berlin angelangte 
ejagt: Der geſamte Geſchäfts teil 
rancisco iſt zerſtört. Die Flammen 
raſen ungehindert über die Stadt. Tauſende von 
Obdachloſen kauern in den Parks. uppen 


wurde. 
Bevölkerung, die am meiſten gelitten hat, iſt 
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bewachen die Banker. Kavallerie und Ar⸗ 
lillerje patroulliert durch die Straßen. Faſt 
jede Familie in San Francisco erlitt Todes⸗ 
fälle. Die Stadt iſt in Rauch eingehüllt, aus 
welchem hin und wieder Exploſionen aufblitzen. 
Bisher bedecken die Flammen acht 
Duadratmeilen oder mehrere Hundert 
Cityblocks. 

Wir laſſen die nachſtehenden nicht direkt 
vom Schauplatz der Kataſtrophe ſtammenden 
Meldungen folgen: 

Philadelphia, 19. April, 6 Uhr vormittags 
amerikanſſche Zeit (19. April, 12 Uhr mittags 
mitleleuropäiſche Zeit). Eine glühen de 
Hitze ſtcömt von den Ruinen San Franciscos 
aus, dazwiſchen ertönen in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen die langgezogenen Signale der 
Feuerwehrleute und das dumpfe Krachen der 
Dynamitexploſionen, die dazu dienen, den 
Brand einzudämmen. Ganze Blocks werden 
auf dieſe Weiſe vom Erdboden raſiert, um den 
Brand zu lohaliſieren. Der Verluſt der 
Menſchenleben dürfte nach den neueſten 
Schätzungen die Zahl 5000 erreichen, der 
Eigentumsverluſt überſteigt jetzt ſchon eine 
halbe Milliarde Mark. An der Spitze der 
ſich am Rettungswerk Beteiligenden ſteht der 
Bürgermeiſter der Stadt, ein Deutſcher 
namens Schmitz, der früher Muſikus im 
Golden Gate Orcheſter war und bei der letzten 
Wahl durch die Gewerkſchaftler durchgebracht 
Das Elend unter der armen 


un beſchreiblich. 

New Pork, 19. April. Ein Telegramm 
aus Chicago meldet, daß die Verſicherungs⸗ 
riſiken der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, 
die die in San Francisco entſtandenen Verluſte 
zu decken haben werden, ſich auf etwa 250 
Millionen Dollars belaufen dürften. 

New Pork, 19. April. Aus allen Teilen 
des Landes kommen von den Bürgermeiſtern 
der Städte die großherzigſten Aner⸗ 
bie tungen von Hilfe für San Francisco. 
Der Bürgermeiſter und der Präſident der 
Handelskammer von New Pork haben ihre 
Hilfe angeboten und gleiche Anerbietungen 
ſind aus Philadelphia, Pittsburg, Duluth und 
Chicago eingegangen. Die nationale Geſell⸗ 
ſchaft vom Roten Kreuz hatlbeſchloſſen, Samm- 
lungen zu veranſtalten. 

Waſhington, 19. April. General Funſton 

telegraphierte heute dem Kriegsdepartement 
aus San Francisco, daß die Stadt tatſächlich 
zerſtört ſei. Man brauche tauſende von Zelten 
aller Art, Rationen können geſandt werden. 
Ungefähr Hundertauſend ſind obdachlos. Das 
Feuer raſt noch. Alle Truppen haben Dienſt 
und ſtehen der Polizei bei. 
New Pork, 19. April. Nach heute hier 
eingetroffenen Depeſchen aus Oakland ſind 
die Mitglieder des Conried⸗En⸗ 
ſembles in San Francisco ſämtlich ge⸗ 
rettet worden. 


Berlin, 19. April. Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König hat den Botſchafter 
in Waſhington Frhr. Speck v. Sternburg be⸗ 
auftragt, dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten ſeine tiefe und aufrichtige 
Teilnahme an dem Elementarunglück in 
den weſtlichen Landen der Vereinigten Staaten 
auszusprechen, das auch in weiteſten Kreiſen 
des deutſchen Volkes — und Trauer 
erwecke. Gleichzeitig wurde der Botſchafter 
angewieſen, auch die warmen Sympathien der 
deutſchen Regierung auszudrücken. 

Rom, 19. April. Der König von 
Italien und die italieniſche Regierung über⸗ 
mittelten telegraphiſch nach Waſhington den 
Ausdruck ihrer Teilnahme für das Unglück in 
San Francisco. 

Paris, 19. April. Präſident Fallieres 
ſprach telegraphiſch dem Präſidenten Rooſevelt 
ſeine Teilnahme an dem Unglück in San 
Francisco aus. 


Breslau, 20. April. Bei geſtern abend 
ſtattgehabten Krawallen, die durch Be⸗ 
läſtigungen arbeitswilliger durch ausgeſperrte 
Metallarbeiter veranlaßt wurden und ſich bis 
in die Nacht ausdehnten, wurden 23 Perſonen 
verletzt, unter ihnen 6 ſchwer. Auf Seiten 
der Schutzmannſchaft wurden 10 Mann verletzt. 
Heute blieben die Arbeitswilligen unbehelligt. 

Paris, 20. April. Nach Blättermeldungen 
iſt die Lage im Kohlengebiet fortgeſetzt be⸗ 
unruhigend. Man befürchtet ernſte Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Truppen und Ausſtändigen. 
Ueber mehrere Orte ſoll der Belagerungszuſtand 
verhängt werden. In Denais haben 6000 
Ausſtändige Barrikaden errichtet. 
Fabriken ruht die Arbeit vollſtändig. 

Paris, 20. April. Der Entdecker des 
Radiums, Prof. Curie, iſt geſtern durch einen 
Laſtwagen in der Rue Dauphine überfahren 
worden; er wurde nach einer benachbarten 
Sanitätswache gebracht, wo er bald verſtarb. 

New Pork, 20. April. Nach den bis mittag 
reichenden Nachrichten aus San Francisco lief 
das Feuer in zwei Wohnungsvierteln fort. 
Die Stadt ſüdlich von Markatſtreet iſt voll⸗ 
kommen und der ganze Reſt iſt hoffnungslos 
verloren. Die Münze in San Francisco 
mit 300 Millionen Dollars in Münzen und 
Barren wurde gerettet, dagegen wurden alle 
umliegenden Gebäude vernichtet. 

San Francisco, 20. April. Das Irren- 
haus in Salinas iſt vernichtet. Es 


ſtürzte zuſammen und begrub ſeine Inſaſſen 


unter ſich, von denen 300 erſchlagen ſind. 

San Francisco, 20. April. Das 
Chineſenviertel wurde ein Raub der 
Flammen. Nach den erſten Stößen rannten 
die Chineſen in wilder Panik von ihrem Viertel 
in der Richtung nach dem Portsmouth Square. 
Auf dem Platze trafen ſie auf Flüchtlinge aus 
den ſpaniſchen, italieniſchen und mexikaniſchen 
Vierteln, mit denen ſie einen erbitterten 
Kampf begannen. Das blutige Ringen raſte 
ſtundenlang, bis Truppen mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonett Ordnung ſchaff⸗ 
ten. Viele Verwundete und Tote bedecken die 
Straßen. 


Durch Kampf zum Sieg 


hat ſich dur 
gerungen die 
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Privatdis konnt 35% 35% 
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arpener Bergban 218,— | 218,— 
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a kräftigste * billigste * 
te na e ner Ae 
Bi m n. Es Führt 2 Bil die wichtigsten 
Ernährungsbeſtandteile Eiweiß — Eiſen — 
Lezithin (Phosphor) in geeignetſter u. denkbar 
beſter Form zu. Durch ſeine bewährten blut⸗ 


bildenden und ernährenden Eigenſchaften 
übertrifft es, wie man ſich leicht überzeugen 
kann, Eiſen⸗ und Kräftigungsmittel und iſt 
in den Apotheken und Drogenhandlungen zu 
drei Mark das halbe Kilo⸗Paket erhältlich. 


ͤ8ũ— —¼-¼— — ̃ — — ——— — 

Die Influenza, hartnäckige Katarrhe und andere 
Erkältungserſcheinungen, die den Lebensgang des 
menſchlichen Individuums oft aufs empfindlichſte beein⸗ 
Tales find in der gegenwärtigen Jahreszeit an der 
agesordnung, daher ſollte niemand eines treuen 
Freundes und zuverläſſigen Beraters entbehren, der 
uns in geſunden Tagen mit eindringlichen Worten 
das „Beuge vor!“ predigt, in kranken Tagen uns 
aber den Weg zeigt, wie wir durch naturgemäße 


Lebens- und Heilweiſe die Krankheit bannen und ſo 


wieder in den Vollbeſitz unſerer Kräfte gelangen 


können. Ein ſolcher Freund und Berater iſt „Platen, 


Die Neue Heilmethode, Lehrbuch der naturgemäßen 
Lebensweiſe, der Geſundheitspflege und der arznei⸗ 
loſen Heilweiſe“, das beim 
Bong & Co., Berlin W. 57, erſchienen und mit ſeinen 
drei umfangreichen, reich illu 
ſehr mäßigen Preis von 22,50 Mark zu haben iſt. 
Ein ausführlicher Proſpekt der Firma Oskar Berendes, 


Berlin W. 57, über dieſes empfehlenswerte Werk liegt 


der heutigen Nummer unſerer Zeitung bei. 


utſchen Verlagshauſe 


2 
> erg 


erten Bänden für den 


Heute früh 


1,4 Uhr 


starb nach langem, 


schwerem Leiden 5 liebe Mutter, Schwester, 
Gross- und Schwiegermutter 


Frau Emilie Witt 


geb. Lüderitz 


im 70. Lebensjahre. 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Gurs ke, den 20. April 1906 
Die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung findet Sonntag, d. 22. d Mts., nachm. 
4 Uhr von der Kirche in Gurske aus statt. 


Konkursvorlahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Uhr⸗ 
machers Anton Sawicki in Culm⸗ 
ſee iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichnis der bei der Ver⸗ 
teilung zu berüchkſichtigenden 
Forderungen — und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwertbaren 
e der Schluß 
termin auf d 


18. Mai 1996, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 2 
beſtimmt. 
Culmſee, den 16. April 1906. 


Duncker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen ung. be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
Lech en iſt, das Rauchen im 

Ide während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 23. ds. Mts., 
vormittags 9 Uhr a 
fol öſtlich der Ruine Dybow, 
zwiſchen dem Deich und der polni⸗ 
ſchen Weichſel, eine etwa 3 Morgen 
große Weidenparzelle, 2 jähriger 
Beſtand (die Stammenden ſind ab- 
gebrannt) zum Abtrieb auf dem 
Stamme öffentlich, meiftbietend unter 
den im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 
Berfammlung 815 vorm. auf dem 


— Deich in Höhe der Ruine 


Vöniguche Fortifikation. 


Verdingung. 

Die Lieferung von etwa 176 400 
Stück Hühnereiern, 3024 Kilogramm 
Kartoffelmehl, 3024 Kilogramm 
Zucker und 3528 Liter Vollmilch 
foll am Freitag, den 4. Mai 1906, 
vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer des unterzeichneten Proviant⸗ 
amts öffentlich verdungen werden. 

Verſchloſſene Angebote mit der 
Aufſchrift „Zwiebacksmaterialien⸗ 
lieferung“ — bei Kartoffelmehl und 
Zucker mit Proben — find bis zur 
angegebenen Zeit einzuſenden. Die 
eziellen Bedingungen werden auf 
Anfordern gegen Einſendung von 
50 Pfg. überſandt. 

Proviantamt Danzig. 


Lurüdagekohi 


dr. v. Dialowski, 
Augenarzt, 


Därlohne reell, mäß. Zinſen, Rückz. 
ratenweiſe auf Wechſel, 
Schuldſchein, ſchnell und diskret, giebt 
C. Gründler, Berlin W. 8 Frie⸗ 
drichſtraße 195. Rückporto erbeten. 
— 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Fuwelen, Sold« und Silbers 
lachen, Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Gute Eriftenz! 


bietet tüchtigen, ſtrebſamen u. 
“vertrauenswürdigen Herren 
mit 2 3000 Mark Kapital 
die Uebernahme des Allein⸗ 
m vertriebs oder der Allein⸗ 
A fabrikation eines großen 
Konſum » Artikels, der in 
deutſchland und vielen Aus⸗ 
landsſtaaten zum Patent an⸗ 
gemeldet und überall leicht 
verkäuflich iſt. Ernſthafte und 
raſch entſchloſſene Selbſt⸗ 
reflektanten erfahren Näheres 
von den Fabrikanten 
L. Zucker & Co., Berlin W. 8. 


Gehilfen und Lehrlinge 


können jofort eintreten. 


H. Neumann, Friſeur, 
Podgorz, Markt 54. 


1 Tapeziergehilie 


kann von ſofort eintreten. 


K. Schall, Schillerſtr. 7. 


Kopfſteinſchläger 
Schuttſteinſchläger 


finden va bei 
Soppart, Thorn. 


fende und Schmiedegesellen 


ſowie Lehrlinge ſtellt ein 
H. Nose, Schmiedemſtr., Stewken. 


Tischler od. Aumermana 


ſtellt ein 


Honlgkudıentahtik Herrmann ‚Thomas, 
Neuſtädtiſcher Markt 


Einen ordentlichen 


Bleriahrer 


ſtellt ſofort ein 


Union - Brauerei Richard Groß, 
Fuhrleute 


zur Anfuhr von Langholz finden 
Beſchäftigung bei 


G. Soppart, Thorn. 


Einen Bierfahrer, 
einen Selterabzieher und 
einen Arbeiter 


für die Brauerei ſucht 
Brauerei A. Diesing, Mocker. 
Kiitenmacher 


für Bierkiſten 2 er I RT, „Pine. 


Tenödienr Antritt per 1. Mai 


1 Sausdiener 


e 05 . kräftig und militär⸗ 
fret geſu 


L. Mun un 


Arbeiter u. Mädchen 


ſtellt ſofort ein 
iegelei Rudak. Wiebusch. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
Kamulla, „ 


Junkerſtraße 7 
Suche zum 1. Mai 


einen Krält, Lanlburschn. 


Löwenapsiheke Richard Jacob. 
Ordentliches erange. Mädchen 


oder Aufwärterin geſucht. 
Brombergerſtraße 102. 


Junge Buchhalerh, 


nur aus achtbarer Familie, für 
feineres Goldwaren⸗Geſchäft von 
ſofort geſucht. 

Offerten unter B. M. 35 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Til Inarheilerinen 


ſofort geſucht. 
Nermann Seelig, Modebazar. 


Lehrmädchen 


für mein Putzatelier geſucht. 
S. Kornblum. 


Ein kehrmädchen 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für ein hieſiges Kontor geſucht. Zu 
erfr. Brückenſtr. 32 im Bankgeſchäft. 


Köchin, 


die auch häusliche Arbeiten zu be⸗ 


ſorgen hat, ſucht von ſofort 
Frau Engelhardt, Eliſabethſtr. 1. 


Geſucht zum 1. oder 15. Mai ein 


evang. junges Mädchen, 


das im Kochen, Haus⸗ und Hand⸗ 
arbeiten erfahren iſt, zur Stütze in 
einem kleinen Haushalt auf dem 
Lande, ohne Molkerei und Leutebe⸗ 
köftigung. Gehaltsanſprüche und 
Zeugnisabſchr. einzuſenden an 


Rittergut dsniszewo 


bei Argenau. 


EEE ERREGER 
Saubere Aufwärterin für einige 
Stund. des Tages ſofort eee 

Eliſabethſtraße 22. 
auf den ganzen 


Eine Abella Lal Tag geſucht. 


Gärtnerei G. Fiedler, Mocker, 
Weißenburgſtr. 2. 


de Saubere Aufwärterin mg 
von ſof. ge). Coppernicusſtr. 30 III. 


RE SE ee er 
Aufwärterin kann ſich ſoſort meld, 
Heiligegeiſtſtraße 17 1 Treppe r. 
„!.! ͤ—:. a Ba 


Kinderfrau 
für ein 10 in altes Kind ge). 
Fra iedrich, 
Neuſtädt. Markt, Ecke Gerechteſtr. 
a ee 
Selbstgeber gew. ſich. Leuten jed. 
Stand. Geldkredite. Kul. Bed. Ratenz. 
Gerichtlich nachgew. d. hunderte von 
Geſchäften in kurzer Zeit nn 
Viele Dankſchr. Schlevogt, Berlin 

61., Roſenthalerſtraße 11/12. 


Dorzügl. Limburger 


= april 


hat abzugeben 
Zentral-Molkerei Thorn, 


Fußmehl 


(Futtermehl) hat billig abzugeben 


Honigkuchenfabik Herrmann Noms, 


Neuſtädtiſcher Markt 4 
Geſundes, gutes 


Pferdehäckſel 


hat abzugeben 


Johanna Kuttner, Mocker. 
2 krähniger Bierapparat 


gut erhalten, ſoſort zu verkaufen. 
Zu erfragen en der Befchäftsftelfe. 


Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 
Kiebemalie 
Dachkitt 
empfiehlt billigſt 

Carl Kleemann, 

Thorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


Ein Rinder- oder Sportwagen, 


ofort zu kaufen geſucht 
n der Geſchäftsſtelle dieſer hi 


(ehrauchte Sellrllaschen 


zu kaufen geſucht. 
Johanna Kuttner, Mocker. 


Mtesgold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Brent 14 
Kontor oder kleine Meumm 


zu vermieten. Strobandftraße 19. 


* 


Nur Eiitabethitrahe 1315. 
beben Deberfüllung meines Lagen, 


das in allen Artikeln, vom einfachſten bis zum feinſten Genre 
ſortiert iſt, verkaufe ich mit dem heutigen Tage bis ein⸗ 
ſchließlich den 2. Juni er. 


iger int era booten Prien 


Folgende Artikel ſtelle ich billigſt zum Verkauf: 


fenen -Rossieder - Zugstiefel- - - - - - zu mr. 5,50 
Herren-Spieyelressleder- gs zu Mk. 6.50 — 7.50 
Herren-Rossleder- eee . zu MR. 6,75 


35” Bitte genau aui meine firma zu achten! — 


Hern-Bonkall-Zugstiefel - - - - su wi. 3.009.500 
aus echtem Ziegenleder, früher Mk. 7.50, jetzt 

725 
Damen-Boxin-Schaär- und Knopfstiefel 
Dane „a. ar“ anal dal, b fla, 9.50 
Horren- „Good. 135 dana. -Schnür- 1. Tune 
Grane Damen-Segeltuch- Janine l 

billigen Preiſen. 


‚Homen-Ronkalf-Schnänstifel u w.. 7.25, 8.50 u. 9.50 
‚Farbige: Damen-Schnür- und. Knopfstieel 5.50 
Damen-Boxkalf-Schnür- und Knopistiete 
her Mk. 8.50, jetzt 
jetzt Mk. 6 75 
Damen, acht Haren. Schnürstiefel 7.50 
Dan . 
en-„sood-Welt“-emea- sam 1 e 12 50 
k. 14.50, jetzt 12.50 und 10.50 
8 3 und chik! 
Ferner offeriere ſentlüche Artikel in Knaben⸗, 
Mädchen⸗ und Kinderſtiefeln zu ganz enorm 
Johann £isinski 
Hur 1 ar 


la Well Bohnerwachs 


ohne Glatte. 


Das Beſte auf dieſ em Gebiet!! 
8. Mayhold, Bürften- u. pinſel Sabrit, 


Heiligegeiſt⸗ und Coppernicusſtraße Ecke. 


„Irmer, Bachestr. 5. 
Srabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 
Grabdenkmäler 
Grabkaiten 
Grabojitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Sanditeins, Marmors=, Granitz, 
itein- und Zementarbeiten. 


* Treppenstufen, Baudekorationen etc. 
Inn mum für Bäckerei, Fleischerei und Friseure, 


Marienbad. er 


(auch als Vor- und Nachkuren.) 
Anerkannt beste Wirkung der 
Fettleibigkeit, 
Magen= und R 


2 
Kunſt⸗ 


— Heilwasser u. Brunnensalze bei 


Fettherz, 


Gicht, Rheumatismus, 
Nlieren= und Blasenleiden, 
Fettleber, Sallenleiden, 


Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Salsleiden, 
Zuckerharnruhr, achitis, 


Blasen= und Nierensteine. 
Brbältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien 
und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, von lötsterer 
Broschüren gratis. 


Bad Landeck 


i Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel=Tlatrium 
Thermen 28,5 % % mit Radiumeigenschaft)). Terrain=Kurert, 450 m 
Seehöhe. Angezeigt bei Frauens Krankheiten, Nervenleiden, Folgen 
mechanifcher Verletzungen, Rheumatismus, Sicht, Serzkrankheiten, 
Störungen Im Stoffwechlel, in der Enfwidelung u, in der Bewegung, 
b. Schwäche u. Rekonvaleszenz. — Kurmittel: MineraisBäder in den 
Quellen u. in Wannen, Moor=Bäder, innere u. äuß. Duichen, Kohlen» 
säure=Bäder, elektr. Waller= u. kichtbäder u. andere elektr. Kurformen, 
medico=zmech. Hpparate. Molke, Keiyr. — Besuch 10000 Personen. 
Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochpuellen=Waiferleitung, elektrifche 


we Die städtische Bad-Verwaltung, 


Lager- 


jn 'n Them, 
Direktion: 85 A0 euröder. 


Sonnabend, den 21. April, 
abends 8 Uhr: 


Das june Mädel. 


Operette von H. Reinhardt. 
Sonntag, den 22. April, 
Nachm. 3 Uhr (bei halb. Preiſen): 


Der Zigeunerbaron. 


Operette von Joh. Strauß. 
Abends 7½ Uhr: 


Frühlingsiuif. 


Operette von Jo Perette von Jeſef Strauß Strauß. 


Opern-Textbücher 


find vorrätig bei 


Fanden 


Walter kambeck. 


Verein 


ARANTEN 
MOCKER. 


Sonnabend, den 21. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Monals - Versammlung. 
Allgem. Ortkrankenkasse 


Die am 8. April cr. vertagte 


General - Versammlung 


findet am 


Sonntag, den 29. April er. 
nachmiftans 2 Uhr 


im kleinen Saale des Schützen⸗ 


hauſes ſtatt. 4 
Der Vorſitzende. 
Schützenhaus Mocker. 


Jeden Sonntag: 


ramilien-Rränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
Der Schützenwirt Malkowski. 
— — LO nente EEE 


iM 


Bon fort nei — 


Nleine Wolmungen 


zu vermieten von fofort 


J. Block, Heifigegeiftftr. 6/10. 


Wohnung, 


5 Zimmer, Alkoven und Zubehör, 
2. Etage, Mk. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


1 Wohnung, . ge. 


April 1906 zu verm. Talftr. 


Horsschall. WORnunden, 


in der 2. Etage, Brüdenftr. 11 u. 13, 


von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 

Zubehör, Stallung und 4 ar 

zum 1. Oktober zu vermieten 
Näheres Brückenſtr. 13 IL 


Eine Tiafparterre-Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern mit reich; 

lichem Zubehör von eg Haufe, 

Brauerſtraße 1, jofort zu vermieten. 
4 Robert Tilk. 


Landung mit Carin 


mindeſtens 3 Zimmer und — 
in möglichſter Nähe der 222 
die Sommermonate zu mieten er 
Feier Angebote unter B. D. 
Hauptpoſtlagernd erbeten. 


20 Mk. Belohnung 


zahle demjenigen, welcher mir zur 
Wiedererlangung meines Rades ver ⸗ 
hilft. Dasſelbe wurde mir am 
12. 4 aus dem hiesigen Pon. 
goed Jegenen mee Herr 

80, Fabriknummer 61 357. 
Reitinſtitut IM. Palm, 


Mädchenſchule Mocker. 
10 Uhr: Gottes dienſt. Herr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kolekte für 
das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 


Vorm. 


Wir machen an dieſer Stelle 
auf den unſerer heutigen Nummer 
beigelegten Proſpekt der Firma 
Schwetasch & Seidel, Tuchfabrik 
u. Verſandhaus in Spremberg N. 8. 
ganz beſonders aufmerkjam. 


Hierzu eine Beilage, ein 
haltungsblatt und zwei 
Ertrabeilagen. 


San Francisco. 


Eine Reiſeerinnerung von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


„Frisco, ja, Frisco“ — es klingt ordent⸗ 
lich zärtlich, wenn die Amerikaner von der 
kaliforniſchen Hauptſtadt ſprechen, und ihre 
Augen glänzen dabei, ſelbſt inmitten des raſt⸗ 
loſeſten Geſchäftstrubels. Bedeutet doch San 
Francisco für ſehr viele Bewohner der Verei⸗ 
nigten Staaten etwas ganz Beſonderes, etwas 
Schönes, Glänzendes, Ideales, etwas, was die 
anderen Länder jenſeits des großen Waſſers 
nicht haben; Kalifornien und San Francisco 
zu beſuchen, das iſt das erſtrebenswerte Ziel 
vieler Pankees und ihrer Ladys, denn dort 
herrſchen Anmut und Frohſinn, da leuchten 
Licht und Sonne, „da geht dir das Leben jo 
freudig ein!“, 

Und nun größtenteils zerſtört die köſtliche 
Perle am Stillen Ozean, zertrümmert und ver⸗ 
nichtet ein großer Teil der Stadt, Schutt und 
Flammen dort, wo noch eben frohſinniges 
Leben die Häuſer und Straßen erfüllte, weit 
größer und vernichtender die Kataſtrophe, wie 
jene am Veſuv! Und auch zahllose Deutſche 
werden Anlaß zu tiefer Trauer haben, ift doch 
in der Bevölkerung San Franciscos das deutſche 
Element ſehr ftark vertreten und viele Fäden 
verbanden die Mitglieder jener deutſchen 
Kreiſe auf kaliforniſchem Boden mit dem 

Heimatlande! — 

Am berückendſten zeigt ſich San Francisco, 
wenn man zu Schiff naht, die herrliche Goldene 
Bucht durchquerend, die in weitem Halbkreije 

von den Villen, den Paläſten, den Rieſenhäuſern 
und ausgedehnten Fabriken der Stadt einge; 
nommen wird. „Natürlich wohnen Sie im 
Palace-Hotel,” ſagten die mich abholenden 
Freunde, und in der ſauſenden Car gings 
dorthin. Ein gewaltiges, viereckiges Gebäude, 
einen Block einnehmend, mit etwa 1400 Zim⸗ 
mern, mit großen Reſtaurants, Sälen, Bars, 
und nun alles in Trümmern, nachdem ſich ent⸗ 
ſetzliche Schreckensſzenen abgeſpiell und viele der 
Hotelgäfte von den oberen Stockwerken in die 
gähnende Tiefe geſprungen ſind. 

Die Stadt ſelbſt macht einen wahrhaft 
großſtädtiſchen, dabei aber doch keinen jo 
verwirrenden und betäubenden Eindruck, wie 
er Städten von ähnlich raſcher Entwickelung 
meiſt anhaftet. Vor fünfzig Jahren noch eine 
elende, meiſt aus Holzhütten beſtehende Stadt 
mit 5000 Einwohnern, beträgt heute die Zahl 
der letzteren über 400 000, unter denen ſich 
etwa 60 000 Deutſche befinden. Kein Wunder, 
aß man bei einem Straßenbummel oft genug 
auf deutihe Wirtshausſchilder — „Zu d 
drei Bundesbrüdern“, „Vater Jegrimm“, 
2 Reſtaurant von Onkel Bräſig“ — trifft, be⸗ 
ſtehen doch hier über hundert deutſche Vereine, 
darunter ein beträchtlicher Teil plattdeutſcher, 
und der „Allgemeine Deutſche Unterſtützungs⸗ 
Verein“ zählt mehr denn 3000 Mitglieder, 
ein vorzügliches Hoſpital unterhaltend, wäh⸗ 
rend ein idylliſch gelegenes „Altenheim“ 
arbeitsunfähig gewordenen Pionieren eine 
. Heimſtätte und vorſorgliche Pflege 

etet. 


In dieſem Sinne ſucht das deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Bürgertum feinen Spezialpflichten in 
würdiger Form gerecht zu werden,“ ſchrieb 
ein lieber Freund, und er fügte eine warm⸗ 
derzige Schilderung des neueſten Aufſchwunges 

er Stadt hinzu, die ihm eine ſo teure, zweite 
eimat geworden: „San Francisco ſſt die 
olze, kunſtſinnige, lebenswarme, dem Ver⸗ 
Mügen und der Gaſtfreundſchaft erſchloſſene 
önigin des Pacific. Von den Wellen des 
zeans umrauſcht, pulfiert in ihren Adern ein 
‚ges kommerzielles, ſoziales und politiſches 
Leben. — Eine große Zahl von herrlich ge⸗ 
‘genen Vorſtädten, an den Ufern der pracht⸗ 
vollen Bai oder in nicht allzuweiter Ent⸗ 
fernung davon erbaut, ſchließen ſich unmittel- 
dar an den Stadtbezirk an. Tauſende von 
Geſchäftsleuten beſuchen die Stadt täglich nur 
Wr Erledigung ihrer Geſchäfte und wohnen 
auf ihren benachbarten Landſitzen. Die Kate⸗ 
Fe der Sommerfriſchler und Sonntags⸗ 
1 urſioniſten iſt in keiner Stadt jo ſtark und 
zahlreich vertreten wie hier bei uns. Die 
gu immergrünen Eichen, Rotholztannen und 
Das eerbäumen durchrauſchten Buchten der 
geben den Geländen einen eigenartigen 


anne 1769 


die Wahlen in Rußland. 
IP AP 


Im Zarenreiche hat man jetzt die Volks- 
im 
rieſigen Rußland die Wahlen vollzogen find, 
und welches genaue Reſultat ſie gehabt haben, 
läßt ſich vorläufig noch nicht feſtſtellen. Sicher 
iſt, daß die konſtitutionell⸗demokratiſche Partei 


vertreter gewählt. Ob bereits überall 


eine bedeutende Mehrheit in die Duma ent⸗ 


ſenden wird. Ob dieſes Ergebniſſes iſt der 


ruſſiſchen Regierung ein gewaltiger Schrecken 
in die Glieder gefahren. Sie hat ſich bereits 
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bei verſchiedenen Staaten — auch bei uns — 
nach Mitteln zur Bekämpfung der parlamen⸗ 
tariſchen Obſtruktion erkundigen laſſen. Inter⸗ 
eſſant iſt auch, daß jüngſt ein ruſſiſcher Be⸗ 
amter im Reichstage erſchien, um ſich über die 
Einzelheiten des bei Eröffnung der Parlamente 
üblichen Zeremoniells zu informieren. Man 
ſieht, was Rußland alles lernen muß. 

Wir bringen heute unſern Leſern eine Szene 
aus einem Petersburger Wahllokal. 


Reiz, und die Bevölkerung genießt dieſe 
Wunderwelt in vollen Zügen. San 
Francisco hat ſich den Ruf wohlwollender 
Gaſtfreundſchaft erworben. Aus dieſem Grunde 
wird die Stadt, trotz der bedeutenden Ent⸗ 
fernung von den öſtlichen Staaten, häufig zur 
Abhaltung großer nationaler Verſammlungen 
erkoren, aus denen ſich dann häufig an⸗ 
ziehende Feſtlichkeiten geſtalten. Die Stadt ift 
in den letzten drei Jahren mit Rieſenſchritten 
gewachſen. Tauſende von neuen Geſchäfts⸗ 
und Privathäuſern ſind erſtanden. Groß⸗ 
artige Hotelbauten ſind zur Bergung des un⸗ 


geheuern Fremdenverkehrs in Angriff ge⸗ 


nommen und bereits ausgeführt worden. Neue 
Dampferlinien werden der großen Handels⸗ 
flotte, die ſich hier konzentriert, alljqährlich 
hinzugefügt. Periodiſch begrüßen wir hier 
auch die prächtigen Dampfer der deutſchen 
Kosmos. Linie, die zwiſchen hier und Hamburg 
und vielen Zwiſchenhäfen einen regen Verkehr 
unterhalten. Die rieſige Entwicklung unſerer 


Metropole iſt das konzentrierte Reſultat der 


wunderbaren Ergiebigkeit des Staates, denn 
aller Wohlſtand iſt auf die Hilfsquellen eines 
Landes und auf die Tatkraft ſeiner Bewohner 
zurückzuführen. Die Vollendung des Panama⸗ 
Kanals ſtellt dieſem Gemeinweſen eine noch 


viel glänzendere Zukunft in Ausſicht.“ — 


„Wie gefällt es Ihnen in San Francisko?“ 
— oftmals an einem Tage mußte ich dieſe 
Frage beantworten, und mit Freuden konnte 


ich ſtets verſichern: „Ausgezeichnet!“ Und das 
war die volle Wahrheit. Es iſt eine groß⸗ 


artige Stadt voll flotteſten Lebens, voll raſt⸗ 
loſeſter Beweglichkeit, voll imponierenden 
Mae 2:3 0.= 5.8 Min! Fr 


Houndertmal hatte ich mir vorgenommen 
ehe ich den Fuß auf den Boden Kaliforniens 
ſetzte: „Laß dich nicht verblüffen!“ und einige 
Dutzend Male war ſchon innerhalb der erſten 


Tage dieſer Vorſatz gründlich zerſtört worden. 
— Wollen wir en Koch k mit einem Schuß 
Chartreuſe genehmigen?“ frägt mich während 


eines Na a e e auf der wunder⸗ 
ſich mit 


vollen, an Breite dem Wiener Ring 
meſſenden und das wechſelvolle Treiben der 
Pariſer Boulevards erreichenden Hauptſtraße 
mein freundlicher Führer, der zu den ange⸗ 


ſehenſten Deutſchen San Francis cos zählt. 
Und auf die ſelbſtverſtändliche Bejahung macht 
er vor einem koloſſalen, faſt bis in die Wolken 
ragenden turmartigen Gebäude Halt und nötigt 
mich in den Fahrſtuhl, in welchem bereits an 
zwanzig Perſonen verſammelt find. — Und 
ſchon geht's in beängſtigender Haft hinauf, 
unterwegs werden einige der Fahrgäſte abge⸗ 
ſetzt, die übrigen ſchnellen mit uns weiter in 
die Höhe. Am fünfzehnten Stockwerk machen 
wir Halt und treten — in ein großes, mehreren 
hundert Gäſten Platz bietendes Reſtaurant ein, 
durch deſſen Glaswände man hinabblickt auf 
die rieſige Stadt, auf den Hafen und das 
Meer, auf die Gebirge, die ſich zum Sac ra⸗ 
mento hin erſtrechen. Und über dieſem fünf- 
zehnten Stockwerk befinden ſich noch vier, eines 
derſelben wird von den Räumen eines vor⸗ 
nehmen Klubs eingenommen! 

Bewundernswert iſt auch, welche Hinder⸗ 
niſſe die Cars, die Wagen der elektriſchen 
Seilbahnen, überwinden; viele Teile der Stadt 
ſind ſehr hügelig, was kümmert das aber 
jene Wagen, die bergauf und bergab raſen, 
denn eine andere Bezeichnung für dieſes 
Haſten kann man kaum gebrauchen. Selbſt 
durch die engen Straßen der Chineſenſtadt 
ale fie dahin, eines abſonderlichen, dunklen 
chmutzigen Stadtteils inmitten des glänzenden, 
ſchönen, fröhlichen San Francisco. Ueber 


50000 Chineſen find hier zuſammengepfercht 


und leben ganz nach ihren heimiſchen Sitten 


und Gebräuchen in dem heimiſchen Schmutz 


wie in der gewohnten Abgeſchloſſenheit und 
Ausſtoßung fremder Elemente. Dies und der 
ſchwere Wetibewerb der Chineſen les beſtehen 
in San Francisco über 600 chineſiſche Ge ⸗ 
ſchäftsfirmen) bewirkten in den 70er und 80er 


Jahren eine ſich oft ſtürmiſch äußernde Ve⸗ 


wegung gegen die fernere Chineſeneinwanderung, 
die auch endlich geſetzlich verboten wurde, 
trotzdem kommen jährlich noch tauſende Be⸗ 
zopfter nach San Francisco, denn es gibt 
genug Mittel, das Geſetz zu umgehen. 
Aber am liebſten richtet man doch ſeine 
Schritte nach dem Golden Gate ⸗Park, der in 
einem ſeiner lauſchigſten Teile das von den 
Deutſchen der Stadt geſtiftete Schiller ⸗Goethe⸗ 
Denkmal, eine Nachblldung des Rietſchelſchen 


enerul-Hnzeiger B-9 


Beilage zu Nr. 92 — Sonnabend, 21. April 1906. 


Monuments in Weimar, erhalten hat. Herr⸗ 
lichtund unvergeßlich find die in dem nahe dem 
Parke liegenden Kliffhauſe verbrachten Stunden, 
auf der Terraſſe des im Burgſtil erbauten 
Neſtaurants: endlos weit erſtreckt ſich vor uns 
der Stille Ozean, der ſeine Wellen rauſchend 
heranſendet und ſie die aus dem Waſſer auf⸗ 
ſteigenden Felſen umbranden läßt, auf denen 
ſich ganze Scharen von wohlgenährten See⸗ 
löwen ſonnen oder in plump⸗drolligen Spielen 
vergnügen, während andere aus den Wogen 
emportauchen und ſich langſam auf die dunklen 
von Giſcht umſpritzten Steinblöcke ſchieben. 
Und in glühender Pracht ſinkt nun ganz fern 
dort die Sonne herab und das Meer leuchtet 
in funkelndem Purpur auf, und wie von tauſenden 
blendender Lichter ſprühen die Fenſter der an 
der „Goldenen Bucht“ gelegenen Teile San 
Fr anziscos, der vielbewunderten „glücklichen 
Stadt,“ die jetzt von ſo vernichtendem Unheil 


TANDELSTEI 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 19. April. 

Für Getreide, Hülſenfrächte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch bunt 695 Gr. 160 Mk. bez. 

inländiſch rot 783 Gr. 180 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 - 708 Gr. 

153 Mark bez. 

per Tonne ron 1000 Kilogr. 
tranfito große 650 Gr. 120 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 156 166 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,55 9,05 Mark bez. 

Roggen 9,80 10,10 Mk. bez. 


betroffen iſt! 
ES 72 — 


IL, 


Magdeburg, 19. April. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,15 8,33. Nachprodußte, 
75 Grad ohne Sack — —,— —. Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack -—- ,— ,. Gem. Raffinade mit Sack 
17,75 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17,50 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per April 17,00 Gd, 17,15 Br., 
per Mai 17,15 Gd., 17,20 Br., per Juni 17,20 Gd., 
17,30 Br., per Auguſt 17,45 Gd., 17,55 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,70 Gd., 17,80 Br, Ruhiger. 


Köln, 17, April. Rüböl Ioko 54, —, per Mai 
54,50. Wetter: Schön. 

Hamburg, 19. April, abends 6 Uhr. Zucker- 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujanze, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per April 16,90, per Mai 17,00, per Auguft 
17,35, per Oktober 17,60 per Dezember 17,80, per 
März 18,10. Behauptet. 

- Hamburg, 19. Lpril, abends 6 Uhr. Kaffee good 
aderage Santos per Mai 38 ¼ Gd., per September 
39½ Gd., per Dezember 39 Gd., per März 
40½ Bd. Ruhig. 

FP CCC ˙¹—Ü ... Ü En nn 

Im Mittelalter ſammelte man den Tau in der 
Johannisnacht zum Schutze gegen alle möglichen Haut⸗ 
krankheiten und meinte, daß ein Bad in der Jo⸗ 
a 0 den Teint verbeſſere und jugendlich mache. 
Zogen doch deshalb zu Köln, wie Petrarka berichtet, 
Frauen in der Johannisnacht geheimnisvoll nach dem 
Rhein, um ſich einen blühenden Teint zu ſichern. Heute 
ſind ſolche Anſchauungen überwunden und die moderne 
Chemie hat Mittel für die Verbeſſerung des Teints 
gegeben, die von unbeſtrittener Wirkung ſind. Das 
beſte Mittel iſt das Lanolin, das den Vorzug hat, mit 
dem von Natur in der Haut enthaltenen Fett identiſch 
zu ſein. Das Lanolin⸗Toilette-Cream⸗Lanolin, eine 
leicht parfümierte Kompoſition, die man aus Lanolin 
hergeſtellt hat und die in allen Apotheken und Dro- 
gerien käuflich iſt, dient zu dieſem Zwecke ebenſowohl 
wie überhaupt zur Pflege der Haut. Namentlich in 
der Kinderſtube hat ſich das Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗ 
Lanolin unentbehrlich gezeigt, da es die Haut der 
Kinder nicht nur kräftigt, ſondern fie auch beſonders 
gegen Witterungseinflüſfe ſchützt. 8 


nicht 
aucht. 


11 Drogen» und Mineralwaſſerhandlungen zu 85 
pf. per Schachtel zu ve 


Ich empfehlb bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufrwang meiner Möbelansstell 
welche durch — Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen — 


r /Grösste Auswahl 


Teppichen, Möbelstoffen u. Gardinen. 


gene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 


P. Traut 


Möbel- u. Planoforte-Magazin, Thorn, Neustädt. Markt 17, Teiephon Nr. 332. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mitteilung der Königlichen 
Fortifikation find in letzter Zeit auf 
der Bazarkämpe, in dem Glaeis 
der Stadtbefeſtigung und auf dem 
Bauviertel H 2 in der Wilhelm: 
ſtadt Bäume und Sträucher in 
offenbar mutwilliger Weiſe be⸗ 

ädigt oder zerbrochen worden. 
Es iſt eine ſchärfere Ueberwachung 
eingefũ Außerhalb der Wege 
angetroffene Perſonen haben Feſt⸗ 
nahm: und Beſtrafung zu gewärtigen. 

ollten die Beſchädigungen der 
Anpflanzungen fortdauern, ſo würde 
eventl das Verbot der Benutzung 
der durch die Glacis pp. führenden 
1 zu gewärtigen 
ein. 

Wir bringen dies der Bürger⸗ 
ſchaft mit dem Erſuchen zur Kennt⸗ 
nis auch ihrerſeits eine Kontrolle 
auszuüben und Übertretungen zur 
Anzeige bringen zu wollen. Ins⸗ 
befondere erſuchen wir die Eltern, 
Arbeitgeber und Lehrer, auf die 
Kinder, Lehrlinge und Schüler be⸗ 
lehrend einwirken zu wollen. 

Thorn, den 28. März 1906. 


Die Polizei-Berwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Regulierungs- pp. Arbeiten 
einſchl. Materiallieferung der Ver⸗ 
bindungsſtraße vor dem neuen 
Reichs bankgebäude, von der Graben⸗ 

aße. bis zum Brombergertor, 
ollen öffentlich vergeben werden. 


Angebote ſind b. z. 24 d. m. 
vormittags 10 Uhr 
verfiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, dem Stadtbau⸗ 

amt einzureichen. 

Angebotsformulare und Be⸗ 
dingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur 
Einſichtnahme aus oder können 
von dort gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten von 75 Pf. 
bezogen werden. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
ſehlen wir angelegentlichſt unfer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
feuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Voraus bezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Bewerbegehilfen 0 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur 4 Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
lichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 

äftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62/, Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand» 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei. Mark, unter 
gleichen e Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 

Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

Fir das Krankenhaus in Thorn: 
Mocker wird zum 1. Mai d. Is. 
ein unverheirateter 

Krankenwärter 
eſucht. Neben freier Station im 
ankenhauſe wird ein Monatslohn 
von 15 Mk. bis zu 18 MR. ſteigend 
gewährt. 

Meldungen vormittags 9 Uhr im 
Armen » Buteau (Rathaus Zimmer 
No. 25). 

Thorn, den 18. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber N 8 
en nach · 
2 eit bei eleltriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


her u tefte 


in der Buchhandlung von 


alter Lambeck ss: 


Vollständiges Lager aller hier eingeführten 
Schulbüc 


* 


dene Medaille. 


— e 
TER N 


Mode-Salon 
Marcus, bishor Berlin, 


Thom, Coppemicustaße?, 


Atelier für französ. Kostümes 
1 elegante Damen-Moden. 


Prämiiert Paris 1902. 


Altes Gold und Silber 


R. Schmuck, Cutmerfte 15. 
. 4000 Mark 


. K ſichere Hypothek geſucht. 
efl. Offerten an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung unter 2446. 


Kunsthonig 


empfehlen 
Dr. Hersield & Lissner, 
Thorn⸗Mocker. -- Fernjprecdher 298. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter 1.40 Mk. 
offerieren 
Sultan & Co, G. m. b. H. 


Ladeneinrichtung 
Schaufenster u. Ladentür 


möglichſt ſofort zu nerkaufen. 
J. 4. Adolph. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
sah rer A 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 583. 
Gebr, Ziegler, Lüneburg. 


Bari oben. Seinkohln 
det erke 
Aleingemachtes Brennhal 


liefert 2 Peg Bag jedes 
Fritz Ulmer, Mocker. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Aachelöfen | 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſach emäßer Ausführung durch meinen Werk ⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter 
G. Immanns, Baugeschäft. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erkläre, daß ich vor der 
Prüfungskommillion der Handwerkerkammer zu Danzig mein Töpfermeiſter⸗ 
Examen beftanden habe. Es wird mein Beſtreben ſein, durch tadelloſe Arbeit 
mir das Vertrauen der geehrten Kundſchaft zu erwerben, und bitte ich, 
ſtreng reelle Bedienung zuſichernd, um geneigten Zuſpruch. 


Hochachtend 


Otto Kompf, 


geprüfter Töpfermeliter, 


Werkführer der Abteilung „Ofenhandlung“ im Baugeſchäfte 
der Firma S. Immanns, 


Ich habe meinen, in der 


Schillerstr, 1, Flischermeister Rorchard’shen Hause 


befindlichen 


8 Braunbierverkauf 


wieder aufgenommen und findet der Verkauf wie im Vorjahre jeden 
Dienstag und Freitag ſtatt. 


Indem ich um gütigen Zuſpruch bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


H. Diesing, Brauereibesitzer. 


Ohne Versuch kein Urteil. 
Illiſchung: au er 
per Pfund 1.39 IIR. 


täglich friſch gerötet, W empfehlen 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste: Raffea-Rösterei u. Pregbefe-Alederlage 


Brückenltraße 25. Gegründet 1863, 
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ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn gemischt 


mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. Fi 8 
Der Kaffee bleibt dabei ein für Jedermann bekömmliches, 


würziges, vollschmeckendes Getränk von satter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen u. Büchsen sind von gleicher Güte. 


Dommerich & Co., Anker - Cichorien - Fabrik 
MAGDEBURG-BUCEKAU. 


Baarausfali! Saarfraß ! SBaaripalte! 


Immer und immer wieder 


greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten alt⸗ und viel⸗ 


erprobten 
Wendeliteiner 


Bäusner's Brenneiielipiritus 
per Flasche M. 0.75 u. M. 1.30, ächt mit dem Wendel- 


» steiner Kircheri. Kräftigt den Haarboden, reinigt von 
Schuppen, verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem 
Gebrauche ungemein das Wachstum der Haare. Alpina-Seife 


A 50 Alpina-Milch a M. 1.50. Zu haben in Apotheken, Drogerien 
und aer Depots bei Friſeur Ed. Lannoch, Drog. Anders & Co 
—— — 1 


nn — in 


=— | llörgestellt mit dem belieb- 


ten Tola-Parfüm, mild und 
=| angenehm.Überall vorrätig. 
| Preis 25 Pfg Parfümerie 
=] Heinrich Mack, Ulm a. D. 
Spezialitäten: Tolm-Seife 
und Kaiser-Borax. 


Echt engliiche | 


Vigogne - Wolle 


das delte Strumpigarn für Schweißfüße.g g 


A. Petersilge, Schloßſtraße 
(Shügenhaus). 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
A. Petersiige, 


nit - feschäft 
Sciohltr. 5. — Schlohltr. 9. 
chützenhaus.) 


Vaubeſchläge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhanblung. 


Kalk, Lament 
üyns, Rohrgonebe 


empfieh 
bei billigſter Preisberechnung: 


Carl Kleemann, Thorn⸗Mocker, 


Fernſpr. 202. 


Tonflieſen 


für Fußboden - Belag und Wand» 
bekleidung empfiehlt in reicher Aus» 


wahl 
Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


die Strumpfstrickerei 
A. Winklewski 


befindet ſich jetzt 


Ihm, Kaharns. 0 


Ein großer Laden, ſprechend, mit 2 


großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


. 
Balkon wohnung 


beſt. a. 5 Zimmern 
Wohnung und Zubehör mit 
Gas, krankheitshalber von fof. oder 
ſpäter zu verm. Neuſt. Markt 5 III. 
RBB (a ——... ——— 


Brombergerſtraße 52 


ift im 1. Geſchoß eine Wohnung 
von 6-7 Zimmern, ſehr reichlichen 
Nebenräumen, Stallung, Remiſe, 
Garten, baldigſt zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtraße 50. 


fofort zu verm. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April preiswert zu 
verm. Johanna Kutiner, Modter 


Möbl, Timmer 5 ee 


Seglerſtr. 7 J, Berzbarg. 


Möbl. Zimmer ba, az, 2. 


dandſtraße 20. 


Eine fein möhlierte Wohnung, 


auf Wunſch 3 Zimmer mit Balkon 


von ſofort zu vermieten. 


Heiligegeiſtſtraße 1, 1 Mpbe. 
MÖD!. Jun. 3. verm. Ser. M- 


massige Preise. Koulante Zahlungen. 


Xirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 22. April 1906 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche 
Vorm. 91, Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Abends 
6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für das Kranken⸗ 
haus der Barmherzigkeit in 
Königsberg. 

Nauſt. ev. Kirche. Vormittags 
9 / Uhr: Gottes dienſt. ert 
Pfärrer Johſt. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr 
Gottes dienſt. Herr Superintendent 
Waubke. Kollekte für das 
Krankenhaus der Barmherzigkeit 
in Königsberg. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 


Be eg Herr Diviflons- 
pfarrer r. Greeven. Vorm. 
11½% Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 
Evang. ⸗Autheriſche Kirche (Bacheſtr). 
Vormittags 9¼ Uhr: Bottesdienf. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 
3 Uhr: Chriſtenlehre. Paſtor 
Wohlgemuth. | 

Boptiften.Kirde. Vormittags 9, 
Uhr: Gottesdienſt. Prediger 
Faltin. Vormittags 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt, derſelbe. Abends 
6 Uhr: Jugendverein. 

Thorner Enthaltſamkeits Derem 
zum Blauen Kreuz. m, 
2 Uhr: Gebetsverſammhung mit‘ 
Vortrag und Cher-Geſängen im 


Vereinsſaale, Gerechte traße 4 
Far alder geleitet von 
Herr Pfarrer Johſt. 


Christliche Gemeinſchaft innerhalb 
der en. * zu Thorn. 


Lokal: angeliſations⸗Kapelle, 
Bergſtraße (beim Bayerndenkmal). 
Nachm. Uhr: Sonnmtagsſchale, 


1 
3 Uhr: ian Verſamml 
5 Uher — — en 
lung. 
Heilsarmee (Turmftr. 12, 1 Tr.). 
. 4½ Uhr: Lod- und 
ankverfammineg. Abends 
Uhr: Heils-⸗Ver — se 


Schule in Balkau. Vormittags 
7 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Hammer. 

Schule in NRudak. Vormiegags 
1/10 Uhr: Gottes dienk. Herr 
Prediger Hammer. 

Ev. Kirche zu Podgorz. Norm. 
10 Uhr: Gottes dien. Herr 
Pfarrer Endemann. 

Bethaus zu Neſſau. Morgens 7 |- 
Uhr: Beichte und Abendmahl,. 
Herr Pfarrer Endemann. 

Schillno. Vormittags W Uhr: 
Gottesdienſt. Vormittags 11½ 
Uhr: Kindergottesdienk. Herr 
Pfarrer Ullmann. Kollekte ie 
die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. Nachmittags I Uhr: 
Männer- und Jünglings verein. 


Thorner Marktpreise 
am Freitag, den 20. April er. 

Der Markt war gut beſchickt. 
CHR u 
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ruhig, Mutter. Wein doch 


. 5 Bi | I n All 
Familie Enderlein. 


Berliner Roman von Hugo Ganske. 


(17. Fortſetzung. ) 

Vor dem Bette, auf der harten Diele, kniet die Mutter. 
Sie hat das Geſicht in den groben Kiffen vergraben und 
ſchluchzt herzzerreißend. Sophie ſteht neben ihr. Schmeichelnd 
ſtreicht fie der Klagenden wirres Haar. „Sei doch man 
man nich; er is ja nu bei die 
Engels.“ Und fängt ſehr bitterlich zu weinen an. 

Von der Straße aus pocht in dieſem Augenblick jemand 
mit ſolcher Heftigkeit gegen das Haustor, daß es unaugenehm 
durch die Nacht hallt. Es iſt Albert Enderlein, welcher in 
ſeiner Trunkenheit noch einmal umgekehrt iſt, in wilder 
Laune mit feinem Krückſtock taktmäßig gegen das Tor 
hämmert und wie ein Wilder: „Theo, Theo, ne kleene Weiße!” 
ſchreit. 

12. Kapitel. 

Andern Tages in aller Frühe beſuchte Frau Enderlein 
die tiefgebeugte Mutter und ſprach ihr Troſt zu. Sie war 
ſelber ſehr gerührt und ging tränenden Auges. - 
„Man fühlt einen Schmerz doppelt, wenn zu ihm die 
Sorge ſich geſellt. — Frau Alma nl beim Forigegen un⸗ 
bemerkt ein kleines Schächtelchen auf den Tiſch zurückgelaſſen. 
„Für das Begräbnis,“ hatte fie darauf geſchrieben. Innen 
lagen Hr Zwanzigmarkſtücke. Für die aller Mittel entblößte 

— worezynska war das ein Vermögen und der reichſte 
roſt. 


Drei Tage ſpäter fand die Beerdigung ſtatt. Die Zahl 
der Leidtragenden war gering. Frau Dworzynska, Sophie 
und 0 Starſynsky mit hellgelben Strandſchuhen fuhren 
in dem erſten Wagen, welcher Saale die kleine Leiche barg. 
8 dee Walter und Grete Mitley folgten in einem 

egleitwagen. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtanden ſie an der Gruft, wo 
inzwiſchen leidtragende Nachbarinnen und neugierige Zu⸗ 
ſchauer ſich angeſammelt hatten. 

Der Geiſtliche hielt eine kurze Rede. 

Als der ſchlichte Pe hinabgeſenkt wurde, entblößte der 
Geistliche fein Haupt. Alle ſenkten hierauf einmütig den 
Kopf, falteten die Hände und ſchienen fo lange zu beten, bis 
der Geiſtliche wieder fein Barett aufſetzte. 

Dann gingen fie nach Haufe, 

Der Geiſtliche benutzte der Billigkeit wegen wieder die 


vorfberführende Straßenbahn. Walter und Grete gingen 


zu Fuß. Die andern fuhren; Starſynski und Sophie ganz 
allein im erſten Wagen. 

Es fuhr ſich ſtolz in der Kutſche. 

Frau Dworcynska ſprach während der langen Fahrt 
auschließlich von ihrem kleinen Stanislaus und zeigte ſich 
unerſchöpflich in der Aufzählung all der rühmenswerten 
Tugenden, die er beſeſſen. So niedlich war er geweſen, ſo 
artig, fo fleißig in der Schule; und fo kindlich dabei. Zum 
Lehrer hatte er immer „Tante“ geſagt. — zu Haufe 

atte er ſich ſchon nützlich gezeigt, Treppen geſcheuert und 
lurgas angeſteck t.. 5 8 
nd nun war er tot... 

Bei die Engels.. 


— —— 


Die Hochzeit war auf den 15. Juni . 

Die Trauung ſollte in der Markuskirche en, wo 
Grete und Walter getauft und eingeſegnet worden waren. 

Gretes erſte Ehe war ii, nicht eingeſegnet worden, 
weil Mitleys damalige Verhältniffe die mit einer kirchlichen 
Feier verknüpften Ausgaben nicht geſtatteten. ; 

Darum ſollte es diesmal umſo pophafter Hergen, N 
i Was Grete wollte und tat, hieß Walter gungs⸗ 
os gut. 

Wie viel die Vorbereitungen zu einer Hochzeit zu tun 
geben, weiß jeder, der's einmal mitgemacht 25 Grete belief 
alles ſelber und erklärte drei Tage vor der Trauung, daß fie 
um Umfallen ſei und gar nicht mehr fühle, daß fie fiber 
— noch Beine habe. Zwei Tage lang ließ fie nun fünfe 
gerade ſein und rührte keinen Finger. 

Eingeladen waren ſiebzig Perſonen; zugeſagt hatten etwa 
fünfzig, worunter auch Rats. 

Frau Helene, welche die tragikomiſche Verlobungsgeſchichte 
verſchmerzt, wenn auch nicht vergeſſen hatte, ſich 
eigentlich auf den Hochzeitstag, an welchen fie für Wilhelm, 
Agathes Tiſchherrn, weitgehende Hoffnungen knüpfte. Leider 
follte ihr das Vergnügen ſchon im voraus verleidet werden. 

In den erſten Tagen des Juni — die Rätin war ſoeben 
bon der Anprobe gekommen — fand fie einen Brief vor. ve 
Von Heinz. — Er hatte ſich kurz gefaßt. Sie las: 

„Meine lieben Eltern, 


in dem geſtern empfangenen Briefe ten en. 
25 es gefällt mir hier. KH 12 neue Ver 


Leiſtungen. 

In meiner freien Zeit halte ich mich meiſt allein. Ihr 
müßt wiſſen, daß ich inzwiſchen mein 3 rg a ba 
Die Ben im Sen Steinweg 3 echt, 5 ein 
grob. Ich habe für teures Geld ein Stübchen an der Alfter: 
promenade, das vom Fenſter aus mir eine wunderſame Aus⸗ 
ſicht bietet; vor mir breitet ſich das prächlige 45 N 
1 1 0 A 50 Gar 8 ei 712 f En e 
erträume a und unterhalte mich ebenſo € B- 
Biel denke ich zurück an Euch, 12 ale dic dahe 
Manchmal kommt mir die Wehmut; ö 
gem, aber nur ein Weilchen. Dann fag ichs Kopf hoch 
n e. 


r 


u 
b. ter, gew ungern vernehmen wirſt; aber 
Een Bam e a mer alf l 


„Wieland“, welcher am 15. Junf, alſo in acht 9 bereits 
von hier abdampft, auf einige Wochen nach anghai, 
fre e Angelegenheiten ſeine Anweſenheit dringend 
ordern. » 2 
Geſtern Vormittag nun holte mich Onkel vom Pult in 
ſein Privatkontor. Dort fragte er mich, ob ich wohl gewillt 
ſei, mitzumachen und ſicherte mir unter vorteilhafteſten Be⸗ 
dingungen eine Korreſpondentenſtelle in ſeinem dortigen Ge⸗ 
ſchäfte zu. Nun, liebe Eltern, ich habe mich ohne lange 
Ueberlegung entſchloſſen und Ja“ geſagt. — Ob hier oder 
dort. So lerne ich die Welt kennen. Ich kann ja jederzeit 
zurück. Ich bin ja nicht gebunden. Onkel hat mir vom 
12. bis 14. Urlaub verſprochen. Ich komme zu Euch und 
nehme Abſchied. Es gibt wohl auch noch mancherlei zu be⸗ 
ſprechen und au beſchaffen. 

Bis dahin ſeid mir herzlich gegrüßt, auch Wilhelm, 
Hanni und alle Bekannten. 

Und du, liebes Müttchen, weine nicht. RE 

Euer Heinz. 


8 I hat Enderlein Hochzeit? Was macht Hannis 

uhn BE 
Als die Rätin den Brief geleſen hatte, war fie ganz 
unglücklich. Sie jammerte heftig, aß und trank nicht und 
erklärte, daß ſie unter dieſen Umſtäuden die Hochzeit nicht 
mitmachen werde. Erſt als Wilhelm ihr eindringlichſt vor⸗ 
ſtellte, daß Enderleins das doch ſehr übelnehmen würden, 
daß außerdem das neue Grauſejdene, in dem fie Papa ſo 
ann ſeinen Zweck gänzlich verfehlt hätle, ließ fie 


ich umſtimmen, betonte aber, daß ſie nur zur Kirche fahren, 


an der Feier im Hotel aber auf keinen Fall ſich beteiligen 
würde. A 
13. Kapitel. 


Die jungen Leute 

Nach gütlichem, etwas koſtſpieligem Vergleich mit den 
Nachbarsleuten hat Grete den an dieſe vermietet geweſenen 
linken Flügel der erſten Etage zu dem von ihr ſelbſt be⸗ 
wohnten rechten Flügel hinzugenommen, durch die Flur⸗ 
zimmer beider Wohnungen eine Tür brechen laſſen und ſo 
eine ſechs Zimmer große Wohnung geſchaffen, welche Tiſchler, 


Maler, Tapezier und Dekorateur in kürzeſter Friſt hochherr 
ſchaftlich hergerichtet haben. N 


Im Salon ſteht die Braut, wahrhaft lieblich anzuichauen. 


Die Friſeuſe und die junge Auſwartefrau haben ſie an⸗ 
ekleidet und jedes intimſte Stück ihres koſtbaren Braut⸗ 
aates ſich genau gemerkt. Die erſtere iſt ſoeben bemüht, 
den Kranz aus Myrten und Orangeblüten kleidſam zu be⸗ 
feſtigen, als der Brautwagen verübt 

Da iſt er!“ — ruft jetzt die Aufwartefrau am Fenſter. 

Die Friſeuſe wird nervös. 

Pieken Sie mir man nicht!“ — mahnt Grete beſorgt. 

Walter kommt. 

„Na, Grete, biſt du ſo weit?“ Ich hab's beinahe ver⸗ 
ſchlafen. Komm man ſchnell. Es iſt viertel fünf; um vier 
iſt angeſagt.“ 

Da er in ſeiner Eile für Gretes Staat 
zeigt, fragt ſie: „Bewunderſt du denn deine Frau gar 
5 N 


„Ach ſo — zeig mal. — Dreh dir mal um. — Ganz 
ſchön. — Und ich? Sieh mir mal an.“ N 

„Auch ganz ſchön. — Na, denn komm. Da iſt ſchon der 
Diener.“ — 


Por der . haben ſich hundert Menſchen poſtiert. 


Aaah — 
Das Brautpaar läuft Spießruten. i 
Als der Wagen ſich in Trab ſetzt, ſchwillt der lang⸗ 
geangene Ausruf der Bewunderung zu wütem Geſchrei an. 
— Was ſie brüllen, wiſſen ſie nicht; warum ſie brüllen, auch 
nicht; aber ſie brüllen. Von den Jungen geht's aus, und 
von den Alten wird's begeiſtert aufgenommen. 
Als ob ſie verrückt ſind,“ brummt Walter. — Wie ſie 
in die Große Frankfurterſtraße einbiegen, fragt er: 
„Haſt du auch die Wohnungsſchlüſſel nicht vergeſſen?“ 
„Die hat die Aufwartefrau,“ erwiderte Grete. „Sie 
räumt auf und bringt die Schlüſſel nach dem Lokal.“ 
„Wann tritt das neue Mädchen an?“ 
„Ueber morgen. Ich wollt' fie nicht gleich haben. Es iſt 
ſo genant, — den erſten Tag.“ f f 
Walter lacht. „Nanu, wieſo denn?“ — 
Der ſchöne Wagen erregt Auffehen. Die Paſſanten 
bleiben unwillkürlich ſtehen und ſe ihm nach. Ein neu⸗ 
nebadener Ebemann. welcher mit feiner fungen Frau vorüber⸗ 


werden in Mikleys Haufe wohnen. 


ar kein Auge 


geht, jagt: „Sieh mal, wieder n paar Dumme.“ Und lacht, 


weil er glaubt, einen Witz gemacht zu haben. — 
Die Kirche iſt aufs reichſte geſchmückt. Herrliche Blumen⸗ 


arrangements zieren den Altar, Tau liegen, Lichter 


brennen, die Orgel ſpielt, und der Kirchenchor ſingt ein 
frommes Lied. a 

Feierlichen Schrittes kommen ſie aus der Sakriſtei. Zwei 
Kinder tragen Gretes Schleppe. a 

Man nimmt Aufſtellung. 

Rechts und links die Brautjungfern, hinter dem Braut⸗ 
paar auf bezahlten Stühlen die übrigen. 

m iff der Kirche hält eine anſehnliche Schar 

neugieriger Beſucher die vorderen Bankreihen beſetzt; meiſt 
alte Weiber. Hinüber und herüber ziſchelts und luſchell's. 


Harmlos, gallbitter, — wie's kommt. 
== eginn der Feier macht der Unterhaltung vorläufig 
ein e. — — 5 
Das Paar iſt eingeſegnet. Die Ringe ſind geme ſelt. 
Der Geiſtliche hat die jungen Leute beglückwünſcht und iſt 
gegangen. g 
Nun folgt ein Küſſen und Gratulieren. Dann formiert 


Ei der Zug und ſchreitet durch den breiten Mittelgang zum 
aupttor. — 

Zu beiden Seiten ſtehen die Zuſchauer. Alle drängen 
ſich herzu, um das Brautpaar aus nächſter Nähe zu ſehen 
und womöglich einen freundlichen Blick zu erhaſchen. Einer 
Bekannten, welche vorhin am ſchlimmſten über das Braut⸗ 
paar hergezogen, reichte Grete im Vorübergehen grüßend die 
Hand. Die orzugte ſieht ſich ſtolz nach allen Seiten um, 
und ihr ſieghaft ſchweifender Blick ſagt: „Habt Ihr geſehen? 
Sie hat mir die Hand gedrückt.“ i 


5 : 
5 N 

Das Reſtaurant, in welchem die Hochzeit gefeiert wird, 
iſt im Südoſten belegen. Walter und Grete haben es ſeiner 
bewährten Küche wegen ausgewählt, — — Ohm, der dicke 
Wirt, ſteht in Gala auf dem teppichbelegten Veſtibül und 
harrt der Gäſte. 5 { 

Bald rollt der erſte Wagen heran. Er bringt das 
Brautpaar. : * 

In kurzen Zwiſchenräumen folgen die andern. Im ganzen 
ſind's 48 Perſonen, — unter ihnen vollzählig all unſere lieben 
Bekannten von der fidelen Verlobungsfeier. Beim Eintritt 
in den Saal intoniert die verſtärkte Hauskapelle den Hochzeits⸗ 
marſch aus dem „Sommernachtstraum“. 

In kleinen Gläſer wird ſchwerer Portwein gereicht. Die 
Tafel iſt auf das vornehmſte gedeckt. Rieſenbaumkuchen, hohe 
Silberaufſätze, mit Allerfeinſtem zum Brechen voll, duftende 
B zieren ſie. Bunt vignettierte Namens⸗ 
gr “oe en kunſtvoll gelegten Servietten weiſen jedem 

en 5 a 
Die unvermeidliche Hochzeitszeitung fehlte nicht. Walter 
greift zuerſt danach, lieſt und lacht dann laut anf. „Ach 
herrjeh, ſowas! Les blos mal, Grete.“ — s 


Dem Brautpaar gewidmete Tafellieder find in zweifacher 
Auflage vorhanden — die blaupapiernen von Hinkelmann, die 
grünpapiernen von Kille gewidmet und gedichtet, wenigſtens 


ſteht ſo in der Ueberſchrift. Dabei fällt auf, daß das blau⸗ 
papierne Nr. 1 dem grünpapiernen Nr. 3 aufs Wort gleicht. 

„Seltſame Kongenialität“, ſagt Wilhelm 

Das Kuvert koſtete acht Mark. 

Um ſechs begannen ſie, es abzueſſen, um zehn Uhr 
hatten ſie's geſchafft. . 

Dazwiſchen kamen und gingen Depeſchenboten; jedesmal 
war's ein anderer, und Kr bekam eins von den Fünfzig⸗ 
E welche Walter zu Dutzenden gebebereit 
oſe hielt. 


Im Verlauf des Abends brachte die Aufwartefrau die 


Wohnungsſchlüſſel. Sie hatte ſich fein gemacht und erhielt 

in einem Nebenſalon ein Kuvert vorgeſetzt. Walter erkundigte 

ſich angelegentlichſt nach ſeinem Moppel und vernahm mit 

Befriedigung, daß er in der neuen Wohnung untergebracht 

ſei. „Wir wollen ihm man heute recht was Schönes mit⸗ 

bringen“, ſagte er zu Grete. 5 
* 

Die Rätin Werner war nun doch mitgekommen, ſie hatte 
ſich überreden laſſen. Aber fie war ſehr trübe geſtimmt und 
für nichts 112 haben. Wenn die auf der kleinen Theaterbühne 
poſtierte Muſikkapelle ein ernſtes Lied ſpielte, weinte ſie 
heimlich. Auch der Rat war ſehr ernſt und paßte mit 
ſeinem Regenwettergeſicht ſo gar nicht in die ausgelaſſene 
Geſellſchaft. i 
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Sie hier in heiterer Stunde bei leckerem Hochzeitsmayle, 
— er auf weitem Meere. — =”. 

Es war ein ſchwerer Abichied geweſen. 

Die beiden letzten Tage hatte Heinz bei den Eltern ver⸗ 
lebt. Geſtern war er abgereiſt. 3 

Auch Hanni war traurig, und Herr Kille, deſſen Sprach⸗ 
N 15 . ihr. Zuhörers verwies, 

e eine te ellſchafterin an ihr. 

. FSGortſetzung folgt.) 


Dr. Mill's Patient. 


Amerikaniſche Hoſpitalgeſchichte von J. Shaw. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
Da begab ſich eines Nachts etwas recht Merkwürdiges. 
Die Schweſter, die damals geholſen hatte, ihn zu verbinden 
und ihn auch ſpäter weiter ee t hatte, vernahm plötzlich 
u ihrem großen Schreck leiſes Stöhnen und unterdrücktes 


eufzen. Es ſchien das vom Ende des langgeſtreckten Korri⸗ 


dors zu kommen. Leiſe ſchlich ſie ſich dorthin; denn ihre 
Neugierde war rege geworden, und ſie wollte die Urſache 
des eigentümlichen Geräuſches erkunden. Und folgendes ſah 
ſie: An der Tür, die ins Zimmer des Arztes führte, lag 
Parke Halton auf ſeinen Knieen, und unaufhörlich floſſen ihm 
die Tränen über das Geſicht. Plötzlich erhob er ſich und trat 


in das Zimmer hinein, das niemals verſchloſſen wurde, da 


der Doltor ſehr oſt eiligſt in der Nacht gerufen wurde. 

In ſprachloſer Verwunderung gewahrte die Schweſter, 
wie der junge Mann behutſam on das Bett trat, ſich darüber 
beugte und auf die Stirn des ſchlafenden Doktors einen Kuß 
drückte. Dann ſtahl er ſich hinweg, und noch heftiger floſſen 
jetzt ſeine Tränen. f 

Draußen auf dem Korridor trat ihm die Schweſter in 
den Weg. Mit einem leiſen Schrei wich er zurück. „Ich 
bitte um eine Erklärung für Ihr auffälliges Benehmen, mein 
Herr,“ redete ihn die Schweſter an. „Haben Sie die Gitte, 
mich in mein Zimmer zu begleiten,“ flüſterte er ihr leiſe di 
„Dort will ich Ihnen alles jagen. Ich habe Ihnen ein Ge⸗ 

ſtändnis zu machen.“ a en 


Als Dr. Will am nächſten Morgen erwachte fand er auf 


ſeinem Bett ein Medaillon, in dem das Bild eines jungen 
Mädchens enthalten war, das eine auffallende Aehnlichkeit 
mit Parke Halton hatte. Gerade im Begriff, ſein Zimmer 
zu verlaſſen, begegnete ihm die Schweſter, die ihm die Mit⸗ 
teilung machte, daß der junge Mann verſchwunden wäre. 
Als ſie heute ſein Zimmer betreten hatte, wäre ſein Bett 
leer geweſen, und auf dem Tiſch hätte eine größere Summe 
Geldes gelegen, die mehr als genügend ſei, die Koſten ſeines 
Aufenthaltes im Krankenhauſe zu beſtreiten. Aber über das 
Geſtändnis, das er ihr anvertraut hatte, ſprach ſie nicht, und 
ihrem Verſprechen, das ſie ihm gegeben hatte, getreu, be⸗ 
wahrte ſie es als Geheimnis. Bei dieſer Nachricht umwölkte 
ſich Dr. Wills Stirn, und ein kummervoller Blick trat in 
ſeine Augen. Von dieſer Stunde an ging eine Aenderung 
in ſeinem Weſen vor, und der ſonſt ſo lebhafte Mann wurde 
ſtill und ſchweigſam. 


* b 
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Einige Wochen ſpäter wurde Dr. Will nach einer ent⸗ 
ſernt gelegenen Villa gerufen. Deren 1 war von 
einer ſchnel verlaufenden und äußerſt gefährlichen Krankheit 
ergriffen worden, und wie der Doktot auf den erſten Blick 
erkannte, konnte hier ärztliche Kunſt nicht mehr helfen. Die 
Stunden des Patienten waren gezählt. 

„Ich habe Sie zu mir bitten laſſen, — 1 Doktor,“ 
redete mit ſchwacher Stimme der Kranke den Arzt an, „weil 
ich Sie etwas zu fragen habe. Haben Sie die Güte, darauf 
zu achten, daß uns niemand belanfcht. Erſt aber will ich 
noch mein Mündel, Fräulein Leoline Lea rufen laſſen.“ 

Bald darauf trat ein junges Mädchen ins Zimmer. Als 
ihrer Dr. Will anſichtig wurde, ſtieg ihm das Blut ins Ge⸗ 
ſicht, und beinahe wär er ohnmächtig geworden; denn dieſes 
junge Mädchen war das Original jenes Bildes, das in dem 
Medaillon enthalten geweſen war, das er an jenem Morgen 
auf ſeinem Bette gefunden hatte, und das der Doktor auf 
feinem Herzen trug. Mit einem leiſen Aufſchrei ließ ſich das 
Junge Mädchen in einen Seſſel fallen. Der fterbende Mann 
begann: 

„Mein Mündel, Fräulein Leoline Lea, beſaß ein großes 


Vermögen, deſſen Verwallung mir anvertraut war. Auf 
> 3 
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meinem Sterbebette muß ich jest ee Kann f 4 


unredlich zu Werke gegangen bin. Ich liebte mein 
und ig bee, daß ich ſie zu meinem Weibe würde 


können. In dieſem Falle hätte ich es dann nicht nötig ge 


habt, ihr über den fehlenden Teil ihres Vermögens 
ſchaft abzulegen. Ein volles Jahr verfolgte ich ſie 
meinen Anträgen. Für mich drängte die Sache; denn ich 
mußte mir ſagen, daß Fräulein Leoline nun bald 21 Jahre 
alt und meiner Gewalt entzogen ſein würde. Auch mußlen 
bei ihrer Mündigkeitserklärung meine Unterſchlagungen an 
ben x Anti Dieſe Entdeckung und ihre Folgen, die 
meine 

ſuchte ich unter allen Umſtänden zu vermeiden. Mit allen 
erlaubten und unerlaubten Mitteln ging ich darauf aus, ſie 
zur 


abſcheute mich und wollte von einer Heirat nichts hören. 


Heirat mit mir zu zwingen. Sie aber haßte und ver⸗ — 


re und mein Anſehen unweigerlich vernichten mußten. N 


Schließlich aber wurde ich ihres Teobes überdrüſſig, und 2 = J 


ich ſchloß ſie oben in ihrem Ae in dieſem Hauſe ein. 


Nicht eher wollt ich ihr die Freiheit wiedergeben, als bis ſie 
ſich meinen Wünſchen geſügiger zeigen würde. Wit 
Er mein Schreck, als ich gewahrte, daß das junge 
die Laken ihres Bettes zu einem Seil zuſammen 


t und 


ſich damit zum Fenſter hinuntergelaſſen. Mehrere Wochen 


lang blieb fie fort, und die Angſt und Sorge um ſie mache 
nich halb wahnsinnig; denn fie war ſo unerfahren und 2 


kannte die Welt ſo wenig wie ein lleinss Rind. Ware de 
nicht geweſen, jo hälte fie ja auch wiſſen müſfen, daß kein 
Geſetz der daß 
ſchien fie wieder und bertangte von min dle Hevausga 
Vermögens. Wo ſie die ehr Zeit über, wahrend d 
von hier weg war, geweſen war, wollte fie nicht fagen ; erſt 


heute erklärte fie, daß fie im „Orthopädiſchen Holpital“ Zu-. 


flucht gefunden hätte. Und um das von Ihnen eventuell be⸗ 


Welt einem Vormund das Recht gibt, fein Mündel 
der Freiheit zu berauben. An ihrem 21. Geburtstage Er Er 
N 


— 


tätigt zu hören, habe ich Sie hierher bemüht, Herr Dollor. 
ſtätigt zu hören, habe ich Sie hierher 8 ane 


Haben Sie ſchon vorher mein Mündel geſehen 
Leonie ſchlug ihre Augen nieder, als fie dem fi 
Blicke von Dr. Will begegnete. Was ſollte er hierauf ant⸗ 
worten? Aber ſie lam ihm zu 
erhob und erklärte: „Ja, Herr 
vorher geſehen. Ich bin Parke 


r. Walker hat mich ſchon 
Halton.“ 


vor Aufregung. „Wie mein Vormund ſelbſt geſagt hat, 
kannte ich — eine alleinſtehende Waſſe — die Wege und 


Schliche der Welt nicht, ſonſt würde ich ſchon längſt die Hilſfſe 


des Geſetzes zum Schutze gegen feine Verfolgungen in An⸗ 
ſpruch genommen haben. Im Zimmer, in dem ich einge⸗ 
ichloffen war, ſtand ein Kleiderſchrank, und in dieſem befand 
ſich ein Herrenanzug. Ich änderte ſo lange an ihm herum, 
bis ich ihn tragen konnte, und mit Hülfe zufammengeknoteter 
Laken und Handtücher gelang es mir zu enikommen. Leider 
brach ich mir auf der Flucht den Arm. 
meinem einundzwanzigſten Geburtstage bei. einer befreundeten 

Familie, die am andern Ende der Stadt wohnte, ein Obdach 
zu finden. Leider fand ich aber das Haus verſchloſſen, und 
zu meinem größten Bedauern erfuhr ich dort, daß meine 


mich furchtbar, und die neue Enttäuſchung, die i 


ging mir ſo nahe, daß ich beinahe ohnmächtig geworden wäre. 


ch wurde in Ihr Krankenhaus gebracht, und das übrige 
wiſſen Sie ja, Herr Doktor. Können Sie es mir wohl ver⸗ 
zeihen, daß ich mich ſo unweiblich benommen habe?“ 

Dr. Will erfaßte ihre beiden zarten Hände und führte 
ſie aus dem Zimmer. In einem recht zärtlichen Tone ſagte 
er mit bewegter Stimme leiſe zu ihr: „Ich weiß nur das 
eine, daß ich Sie ſo liebe, wie noch nie vorher ein 3 


ein Weib geliebt hat.“ Vor feinem leidenſchaſtlichen Blicke ; 
mußte ſie abermals die Augen niederſchlagen. „Von dem 


Momente an, in dem ich im Krankenhauſe aus meiner Ohn⸗ 
macht aufwachte und Sie erblickte, Herr Doktor, habe ich Sie 
lieben müſſen“, entgegnete ſie, „und ich war dem Wa g 


hnſinn 
nahe, wenn ich über die falſche Lage, in die . 2 % 


hatte, nachdachte. können Sie mich gewiß 
lieben oder achten 2895 5 


ierin täuſchte ſich aber Leoline, denn . N 
war der Liebe zu ihr voll, und wahre Liebe if ſtets mii 
Achtung verbunden. Und ſo hat mein Freund Dr. Walkers 
ſeine Frau gefunden. a 


— PR — 


ilfe, indem fie fh raſch 


Ich hoffte, bis zu 


f Sie war Ichen 
blaß im Geſicht geworden und zitterte an Händen und Füßen 


. 


aus ihrem Gefängniſſe entwichen war. Sie hatie ne 


2 af 


enden 


* 


Freunde verreiſt waren. Mein gebrochener Arm ae 8 
ch erfuhr. 
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Als das Tier in einem Gefäß aus dem Meer 


im geheimen Kabinetsrate des 


Leuchtende Meeres tlere. 


Sin ſehr günſtiger Platz für die Erforſchung der Lebe 
welt des Meeres it bie Küſte vor Kalifornien. Das Meer⸗ 
vaſſer iſt von einer auffallenden Klarheit, die eine Beobachtung 
Meerestiere weſentlich erleichtert. Dazu kommt, daß die 
dortigen Gewäſſer außerordentlich belebt find. Vor allem 
es die wirbelloſen Tiere, die durch Mannigfaltigkeit und 
Be auffallen, darunter Meduſen von 6 Meter Länge neben 
ineren, aber um jo zlerlicheren Formen. Beſonders inter⸗ 
nt iſt ein Tier aus der Gruppe der Seeſcheiden, das unter 
dem wiſſenſchaftlichen Namen 2 eine gewiſſe Be⸗ 
he e hat. Dieſer Name, der ſich etwa mit 
„Feuerleib“ überfetzen läßt, deutet bereits auf die Eigenſchaft 
des Tieres hin, außerordentlich ſtark zu leuchten. Ein bes 
fonders ſchönes Exemplar iſt vor einiger Zeit in der Bucht 
von Avalon gefangen und in feinem eigenen Licht zum erſten 
Mal phot ert worden. Es war zuerſt durch einen 
gu en Bichtfebe aufgefallen, der von einer Stelle etwa 
eter unter der Oberfläche des Meeres auszugehen ſchien. 
rausgeholt 
„leuchtete es nur noch in einem ſchwachen Schimmer, 


brach aber in einen hallen Glanz von grünem filberigen 1510 
rührte, 


aus, als einer der Augenzeugen es mit der Hand 
Die önheit dieſer Tiere mit Worten zu beſchreiben, iſt 
recht Di ſtärkſte Entwicklung erreicht das Pyroſoma 


5 in den tropiſchen Meeren. Aus 115 Tiefe ſind dort 


Exemplare von 4 Fuß Länge und faſt 1 Fuß im Durchmeſſer 
ka ae worden. Wegen der Empfindlichkeit des Tieres 
egen die 9 kann man z. B. Buchſtaben mit dem 
Le auf ſeinen Lelb herauſſchreiben, die dann mehrere 
kunden im Feuer erſcheinen. Die Farbe des Lichts ſcheint 


verſchieden zu fein, denn fie iſt einerſeits als blaßgrünlich 


beſchrieben worden, während von anderer Seite die Tiere 
mit rotglühenden Eiſenkugeln a worden find. Ein 
ſolcher Feuerlei ftellt aber nicht eigentlich ein einzelnes Tier 
dar, ſondern eine Kolonie unzähliger Individuen, die unlös⸗ 
lich mit einander verknüpft find und ihre Selbſtſtändig keit 
verloren 3 Nicht weniger merkwürdig iſt das Leuchten 
mancher ſteutiere, die an den kaliforniſchen Geſtaden ge⸗ 
fangen werden. Ein beſonders großes Exemplar des Heu⸗ 
ſchreckenkrebſes (Squilla), das dort erbeutet wurde, leuchtete 
in einer verblüffenden Vielheit von Farben, unter denen Rot, 
Blau, Purpur und Grün beſonders hervortlraten. Das Tier 
lebt in tieferen Meeresſchichten und iſt, da es auch durch 
ſeine wunderbaren Schwimmvorrichtungen zu einer außer⸗ 
ordentlichen Geſchwindigkeit befähigt wird, eines der inter⸗ 
eſſanteſten Meerestiere. Ein 338 Licht ſenden auch 
die Salpen aus, um deren e ſich Adalbert von 
Chamiſſo verdient gemacht hat, Sie bilden oft Ketten von 
3 bis 6 Meter Länge, die aus 88 ein bald ſilber⸗ 
artiges, bald rotes oder blaues Licht ausſtrahlen. 


.  Beltrafte Unwahrhelt. 
Don Pedro Toletano, ein ſpaniſcher Grande, erzählte 
önigs von Spanien, König 
eich IV. von Frankreich leide infolge feiner ausſchweiſenden 
eiſe ſtark an Podagra und könne ſich nur noch ſehr 
P Dies wurde dem Könige hinterbracht, 
der ſich den Verleumder wohl merkte. Es verging eine 
längere Zeit, da wurde Don Pedro als außerordentlicher 
Sefandier an den Pariſer Hof geſchickt, und ſofort beſchloß 
IV., den Verleumder zu beſtrafen. Er ließ alſo dem 
Spanier, 1 dieſer bereits einige Audienzen gehabt, 
„ er ſolle am folgenden Morgen um ſechs Uhr er⸗ 
nen, da * höchſt dringende Sachen verhandelt 
werden müßten. Geſandte erfchien und fand den König 
im großen Saale wartend; alsbald begann die Unterredung, 
w ſich auf eine große Zahl von Dingen bezog, hierbei 
Eu der Kön 
tun 


er fortwährend im Saale auf und ab. Fünf 
den dauerte die Unterredung und das Herumwandeln 


bereits, aber der K war immer noch nicht fertig. Der 


Spanter konnte ſich faſt nicht mehr auf den Fußen Halten, 
er verſuchte wiederholt, die Unterredung n doch 
der König fing immer von Neuem an. Zuletzt wurde der 
Geſandte vor Angſt und Mattigkeit ganz bleich und kalter 
Schweiß überſiel ihn, weshalb der ae Be naß wie 
vor flott herumſpazierte, die Audienz abbrach. Um zwei Uhr 
erſchien aber ſchon wieder ein Trabant bei Don Pedro, 
welcher ihm eröffnete, der König erwarte ihn zur Audienz. 
Doch der Geſandte hatte ſich vor . bereits zu 
Bette begeben, hatte keinen Biſſen Speiſe angerührt und ließ 
den König bitten, ihm die Audienz für heute zu erlaſſen, 
denn er ſei ganz krank von der Anſtrengung am Vormittage. 
Da lachte der König und ſagte: „Wenn Don Pedro wieder 
nach Spanien kommt, wird er mein Zeuge fein, daß das 
Podagra und andere Beſchwerden mich nicht ſo beläſtigen, 
als ſe Herr denkt. 
Eine feltfame Stadt. 


Kan werden ſollte. Zugleich baute der König mitten 
n der Wüſte eine kleine Stadt; dahin ließ er alle diejenigen 


Pirogge mit Et be⸗ 
ſtrichen und bei mäßiger Hitze etwa 35 Minuten gebacken. 


e 
f ür unfere Töchter > — 
> für unfere Tochter FT 
Einen Schutz gegen die Sonne kann man fich leicht 
und billig mit farbigem Seidenpapier und Reißnägeln her⸗ 
ſtellen. Man ſchneidet das bunte Seidenpapier in 1 Zenti⸗ 
meter breite Streifen und befeſtigt ſie oben am Holz des 
e dicht nebeneinander. Alsdann dreht man jeden 
treiſen mehrere Male um ſich ſelber zur Spirale und be⸗ 
feſtigt ihn an dem unteren Rande des Fenſterflügels. So 
entſtehen ſchmale Zwiſchenräume, durch welche man unge⸗ 
hindert auf die Straße ſehen lann, und die Papierſpiralen 
und ihr Schatten genügen zum Schutz gegen die Sonnen⸗ 
helle. Beim Polieren der Scheiben nimmt man nur die 
untere Reihe der Zwecken ab, ſchlägt die Papierſtreifen 
über den zu polierenden Flügel nach außen, und heſtet ſie 
nachher wieder feſt. Man nehme möglichſt 1 8 Farben, 
dunkelblau, dunkelgrün, ponceaurot, mandaringelb und zur 
Aushilfe nur hier und da weiße Streifen. Das Ganze ſieht 
recht hübſch aus und iſt ſo einſach und billig. 


Aus unssrer humoristischen Mappe. 


Vorſchlag zur Güte. „Weshalb wollen Sie eigentlich 
ben Herr Müller?“ — „Ich möchte eine etwas größere 
ohnung haben!“ — „Na wiſſen Sie, da brauchen's doch 
nicht zu ziehen, ich ſteigere Sie einfach und Sie bilden 
ſich dann ein, die Wohnung wär' größer. 
Aufſatzblüte. „Menſchenfreſſer find Leute, die fo roh 
find, daß fie ſich ſelber braten und aafeſſen.“ 
Kollegenneid. A.: „Iſt denn der neue Liebhaber ein 
pur Schauspieler?“ B.: „Er bildet das Talent ſich ein 
in der Stille!“ 0 


